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mientierend, jede politiſche und wirtſchaftlicht 

bonaen ſteht zurzeit wie geſtern gemeldet 
* 

waken muß 
* 

Einzelpreis 40 Mark. 
dv Sudz ohne Zaſtellnug wöchentlich 176 R 
And mengulich I R, mit ZInſtellung br⸗ 
era wbchenich A A and monat ich so 
urca die Vof hrzog, mongtl. in Polen 800 M. 

Aunsſlaud 1800 Vx. 
de segepaltee Nonpareilezeile 20 Mark: 
Ne tamena die ⸗Aegeſ eNonpareilezeile 

ceuseſanbie in lotalen Teile o . 
ſeer das Ausland kommt 

G unzu; fuͤr die erſte Seite 
Serden beine eeigen angenommen. — Ho⸗ 
vwerden ac nach vorheriger Verein⸗ 
6 erah liaverlangt eingeſandte Ma⸗ 

Spte werben nicht aufbewahrt. 
— —t 

NUeujahr 1922. 
Wir arußen das aus dem Dunkel der 

Zeiten auffteigende junge Jahr! 
Wir wenden uns ab don all den Schreck⸗ 

bildern der Vergangenheit, die den Peſſicis 
mus in uns zur zweiten Natur haben wer ⸗ 
den laſſen, und wollen verſuchen, durch die 
uus noch allenthalhen umgebenden Schatten 
hindurch einen Ausblick in eine lich— 
tere Zukunft zu bahnen. 

Giht ee nun igend welche Anhalts— 
puntie, die dieſes unſer Hoffen unnd Sehnen 
als berechtigt erſcheinen laſſen? 

Dieſe Frage deruhrt ſeliſam ange ſichts 
der Tatſache, daß all unſer Warten auf heſ⸗ 
ſere Zeiten bielang immer und immer wieter 
enttauſcht wurde 

Deſſenungeachtet beginnt aus dem chaoti 
ſchen Zuftande der Welilage, wenn auch zu⸗ 
nachſt noch zozernd, ſich der Wille zum 
Beſſeren beraus zukriſtallfieren, und die 
gerade am Jahreſsende in die Wege geleite⸗ 
en Altionen laſſen deutlich das Beftreben 
erkennen, dieſen Willen auch in die Tat 
um uſezen 

Unler dieſein Geſicht punkt verdienen vor 

preß⸗ Agentur rine Umerrehung, worin er 
auf die außerordentlie Bedeununz Polens 
alo Brücke ſfür dea Worenaustauſch zwi⸗ 
ſchen Rußland und ben Weſtſtaaten bin wies und 
des weiteren betonte, daß avch die ol⸗ 
niſche In duſtrie ſelbſt in Rußland einen 
bedeutenden Abnehm⸗r haben könne 

Es bleibt abzu varten, inwiewernt die 
Modtavuer Räte ihren Kurs tatſächlich auf 
ein Enigegenkommen emnftellen ſowie den 
einmal abernommenen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen werden. Sollte die Durchführung 
des großen Wertes hei der Räteregierurg 
endlich Ver ändnzs finden, dann wird die 
Reihe an Polen ſem, darguf zu achten, 
daß s den Anſchluß nicht verſdumt. 
Es wärtre dies um ſo trauriger, als Polen 

Verbreitetſte dentſche Tage dzeitung imn Polen. 
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maßgebender Stelle auch in 
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erſter Auwaͤrter in Betrecht kaͤne, und ander⸗ 
ſeits gerabde als Brücke fur den Verkeht mit 
dem Weſten außerordentliche Bedeutung et⸗ 
langen könnte Es wäre eißn verhängnis⸗ 
voll⸗ x Febler, wollte man ſich bei ans an 

dieſer Angele 
genhein den Kurs von kurzfichtigen ch roui⸗ 
aiſtiſchen Raigebern diktieren laſſen Dann 
würden weder die mit kleinen Nachbarſtaaten 
ahgeſchloſſenen Handeldoerträge, noch die 
ſo ausſichtsreich eingeleitete Finanzpolitik 
Michalſtis den weiteren Niedergang unſeres 
Wwrſchaſte leyens aufhalten. 

Der Beginn des neuen Jahres eröffnet 
der ſchwergeprüften Menſchheit einge hoffnungs ⸗ 
frohe LiHtblicke fite die Zakunft Möge fie 
dor weiteren herben Enttauſchungen bewſährt 

auf Grund ſeiner geogradhiſchen Lage ſowohl bleiden 
für Lieferung als auch ſur Annabme mit — Huao Wieczorek. 

Ddie italieniſch⸗ füdſlawiſche Spannung. 
Prag, 81. Dezember. GPat.) Aus Belgrad Menge, wie ſie im Lieferungsprogramm vorgeſehen 

wird berichiet: Der italieniſche Konſul in ſei und wie ſie aus der rückſtändigen Menge des 
Spalato hat dem Statthalter von Dalmatien ein bisherigen Fehlbetrages reſultiere. Die Kom⸗ 
Schreiben mit folgenden Forderungen vorgelegt: miſſion äußert die Hoffnung, daß ſie nicht ge— 
1. Die Zivilbehörden haben der italieniſchen zwungen ſein werde, die verbundeten Staaten von 

allem die bevorftehenden Konferenzen Beach⸗ Reglerung wegen der Vorfälle in Sebenico ihr einer Richterfüllung ſeitens Deutſchlands zu benach⸗ 
tung, die ſich mir bem Wiederaufbau Bedauern auszudrücken. 2. Alle Schuldigen wer⸗ richtigen. 
des europaiſchen Wirtſchaftsle, 
bens beſchäftigen ſollen Ein Moment, das 
allen bish⸗rigen Unternehmungen nach dieſet 
Achtung hin von vorvherein den Stempel 
des Nißerfolges aufdrückte, war, daß man 
das ſchwer darniederlie zende Wirtſchaftoleben 
Eur opas ohne Hinzuz ehung gerade her wich · 
— * — ——— 
glaubie als welche bier fraglos Deutſch 
Tand und Ruſland gelten müſſen Die 
bielang don den cnientemächten verfolgte 
Poluit machte es Dewſchland ſchlechterdings 
unmioglich, ſich in irgend einer großzügigen 
Veiſe an dieſer Attion zu beteiligen Ander⸗ 
ſeits waren es die Sowjets, die, mit dem 
Geſchict des großen ruſſiſchen Volkes exderi 

Anbahnung ausſchloſſen. 
Hier wie bdort ſcheint nunme r eine Wen⸗ 

dung eingetreten zu ſein, die Ausblicke auf 
eine günftigere Geſtaltung dieſer Lebene froge 
GSuropas geftatiet Nächft Amerika ſind es 
vor allen England und Italien, die 
ſich daruber klat geworden find daß Deut ſch⸗ 
land bei bieſer großen Altion nicht ab⸗ 
ſeito nehen oarfe, orne daß der Erfolg der⸗ 
ſelben weiterhin in Frage geſtellt duürde 
Zu wiederholren Malen bereiis in die Be⸗— 
teiligung Deuſchlauds an dieſemn Werk in 
etnſteſte Erwaguag gezogen worden. Under⸗ 
ſeits loſſen die Nachrichten aus Moskau 
wohl kaum mehr daran zweifeln, daß ſich 
bier bis zu einem gewiſſen Grade eine Neu— 
orientierang vollogen hat, die es den 
Staaten Weſteuropas möglich machen durfte, den 
xieſigen Abſatznarkt Rußlaͤndg wieder zu be⸗ 
ſchiclen und dergeſtalt die arg darniederliegende 
dabuſtrie der Weſiftaanen wieder in Fluß zu 
bringen. Im Vordergrunde aller dieſer Beſtre⸗ 

wurde, der großzügige VPlan einer in Berlin 
gegrüuberen Wirtſchafreſtelle, die fich 
aus Kapital, Arbeit, Hindel, Wiſſenſchaft 
und Dechntk zuſanwenſetzn und die mit 
Hilfe ametikanſchen Bankkapitals den wirt 
ſchaftlichen Wiederaufbau Ruß⸗—⸗ 
landes praktiſch in Augriff nehmen will. 
Es würde Uher den Rahmen einez Zeitungs⸗ 
artilels hinausgehen, wollte man die außer⸗ 
ordentliche Bedeuung dieſes Unternehmens 
far die Geſamtwpirtſchaft FGuropas 
in ihren Einzelueilen erdrdern, welche At⸗ 
tion in der Berlangerungolinie vaturgemüß 
auch eine allgemeine dolit iſche und gei— 
nige Verſtändigung der Voltter be— 

Und Polen? vVar ſeiner Abteiſe nach 
Moolau gewahrte der Warſchauer Sſowjet · 
geſandte Karaſchan dem Vertreter der Pol 
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den ſt eng beſtraft 
hat der italieniſchen Flagge Ehren zu bez igen. 
4. Die ſüdſlawiſche Regierung erläüßt an die Be 
völlerung ein Mauifeſt, in der ſie öffentlich wegen 
der Vorfälle in Sebenieo ihr Bedauern ausdrückt. 

Dieſe Forderungen, die in ganz Südſlawien 
eine große Empörung hervorriefen, wurden von 
der Südſlawiſchen Regierung abgele hunt. Der 
Son lalt ag a c e i crt. * 

Die Konferenz in Cannes. 
Paris, 29. Dezember. 

der Konferenz in Canues ſtehen zwei Punlte: Die 
Reparationen und die Einberufung einer 

internatlonalen Konferenz 
Die Zuſammenklunft wird acht Tage dauern. 

Die Delegationen werden ungefähr 200 Perſonen 
umfaſſen. Die amerikaniſche Abordnung 
tritt am 29. Dezember ein, die engliſſche am 
1. Januar und die anderen Delegationen am 
5. Jannar. 

Beſchlüfſe der Einleitungskonfe— 
renz in Paris. 

Parise 81. Dezember. (Pat.) Die Ein⸗ 
leitungskonferenz hat heute vormittag begonnen. 
Die engliſchen und frauzsſiſchen Sach— 
verſtãändigen und Juduſtriellen haben ſich auf einen 
Plan, der ols Grundlage für den Wie der—⸗ 
aufbau Europas dienen ſoll, geeinigt 
Der obige Entwurf wurde ſodann den tali eni⸗ 
ſchen und belgiſchen Delegierten zu Kenninis 
gebracht. 

Paris. 31. Dezember. (Pat.) Die fran⸗ 
ʒ*�ſiſchen, eugliſchen, italieniſchen und belgiſchen 
Delegierten haben in der Einleitungokonferenz den 
franzöſiſch· engliſchen Entwurf durchberaten und den 
Wortlaut bezũglich der Bildung einer Organi⸗ 
ſa tion von prioatem Charakiér, die 
die Aufnahme von ſandelsbezie hun— 
gen mit den verſchiedenen Völkern Europas ver⸗ 
büũrgt, angen o m men. Das Dokument beſieht 
qus zwei Teilen, nätulich aus der grundſählichen 
Deklaration und der Arbeitsfolge. Unter den 
Grundſãhen, die als unwiderruftich gelten, befindei 
ſich der Grundſaßz des privaten Eigentum s— 
rechtes ſowie die Annahme des Rechta ſyftems, 
das die Rechtskraft der Handelsveriräge Pronulen. 

Die dentſche Autwort au die 
Reparativnskommiſſion. 

Paris, 31. Dezember. Pat) Die Kriegs⸗ 
daſte nko m miſſton hat der Reparationgtom⸗ 
miſſion ein Schreiben zugeſand n dem ſie 
die einzelnen Verordnungen aufzählt, die den ent⸗ 
ſprechenden Organen zugegangen ſind Fole die 
von der deuiſchen Reglerung wegen. der regel⸗ 
maßigen Kohlen⸗ und Kolslie ſerung ausgegebenen 
Verordnungen J 
De Repartattlsubkommſſten dat in 
ihrer Anwort auf obiges Schreiben eillärt, 
daß fie die Totſache der ausgegebenen Verord⸗ 
nungen zur Kenninis genommen habe und be— 
mertt, daß ſie weile hin mit einer Sicherung 
regelmãßiger Kohlen⸗ und Kolszuſſellung durch die 
dentſche Regierumg rechne unnd zwar in einer 
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8. VDas ſüdſlawiſche Militär 
Verſchärſfung des Eiſenbahner⸗ 

ſtreiks in Deutſchlaud. 
Berlin, 31. Dezember. (Pat) Der deutſche 

Eiſenbahnerverband proklamierie geſtern vormit⸗ 
tag auf allen Berliner Bahnen den Genexralſtreik. 
In einer geſtern nachmiftags ftattgefundenen 
Berating des Bexbehrmin ſters mt den eupt⸗ 
— 
daß er bereit ſei, in einzelnen Fällen die Löhne 
der Bahnarbeiler mit den Löhnen der Indu 

Auf dem Programm ſtriearbeiter auszugleichen. Geſtern fanden 
gleichzeitig Berakungen mit dem Reichskanzler 
ſtatt 

Berlin, 31. Dezember. (Bat) Der Vor— 
ſitzende der Berlmer Eiſenbahndirektion erließ 
eine Bekanntmachung, in der er auf die 
möglichen Folgen des Streiles aufmerkſam macht 
und mit Disziplinarſtrafen und gericht⸗ 
licher Verfolgung droht. 

Berlin, 31. Dezember. (Pat.) Die „Frei⸗ 
heit“ berichtet, daß ſich der Streil im ganzen 
Lande ausbreitel. Im Bezirk der Maß— 
deburger Eiſenbahndireſtion iſt der Bahn-— 
verkehr eingeſtellt worden 

Berlin, 31. Dezember. (Pat,) Die Ver— 
handlungen der Vertreter der Eiſenbahner mit 
dem Verkehrsminiſter und dem Reichskanzler 
dauerten ohne Unterbrechung bis in die ſpäte 
Nacht hinein. Das Exgebnis iſt unbekannt 
Man glaubt jedoch, daß es zu einer Einigung 
tkommen werde. 

·— 

Eine Aufteilung Oeſterreichs? 
Die München· Augẽ burger Abendzeitung“ 

bringt an der Spitze ihres Blattes folgende ſen⸗ 
ſationelle Mitteilung 
Die Konferenz in Langa zwiſchen dem 

oͤſterreichiſchen Bundespräſidenten Schober und 
dem Iſchechiſchen Miniſter Dr. Beneſch dürfte nur 
eine Etappe auf dem Wege zur vblligen Auf⸗ 
löſung Oeſterreichs ſein. Der Teilungs— 
plan der Entente, in erſter Linie Frankreichs 
und der Tſchecho⸗ Slowalei, iſt im übrigen fertig 
Er läßt ſich kurz in folgenden fünf Punkten wie 
dergeben: 

1. Ungarn wird in Perſonal Union mit 
Rumãnien dereidigt. 

2. Die Tſchech o⸗Slowakei erhält Wien 
mit den wichtigeren Bezirken Nieder Oeſterreichs 

8. Südſlawien erhält Kärnten, Steier⸗ 
mark und die oberöſterreichiſchen Gebiele bis zur 
Donau. 

4. Italien erhält Südtirol und Vorarl- 
erg. 
5. Baderu whnrde mit Salzburg und den 

Reſten von Ober⸗Oeſterreich vereinigt, don Deutſch⸗ 
land losgeriſſen und mit den öſterreichiſchen Ge— 
bieten zu einem neuen Staat vereinigi. 

Das Münchener Blatt ſchreibt zu dieſem 
Teilungsplan: Das Abkommen von Lana iſt 
der erſte Schritt auf dem Wege, Wien zu 
einer iſchechiſchen Stadt zu machen und damit 
die Franzoſen zu Herren Ofleuropas 

Rachſchrift der . Fr. Pr.: Eine 
ähnlich laulſende Meldung ans anderer Quele 
haben wir bereits vor Beginnun der Konferen; 
in Lana veröffentlicht. Alſo ſcheint es mit der 
Abſicht der Aufteilung Oeſterreichs doch ſeine 
Richt Feit zu haben 

niſcher Zeitungen, 

rerch che Erzherzog geweſen ſein, der vor 

chemt mit Audnahme der aach Souu 
folgenden Tage taglich fruh 

iftleitung nud Geſchäftsſtelle 888 Straße * Tel. 8 

Bei Betriebsſtörung durch höhere Gewä 
Arbeitsniederlegung oder Ausſperxung hat de 
Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlleſerung de 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugsprente 

Sigene Vertretungen ſu; 
Alexandrow Bialyſtot. Chelm, Kaliſch, Aci⸗ 
RKonſta atynow. Lipno, Labianice Ruyyn 
Sosnowice, Tomaſchow, Turet, Wocdawe 

Zduuſta⸗Wola, Zgierz uſw. 

5. Jahrganue 

Der Mißerfolg der Annexivus 
politik. 

Die Warſchauer Dribuna“ vperöffentlicht 
in ihrer letzten Nummer an erfter Stelle einen 
Aufſatz, der die ganze Haliloſigleit der national 
demokratiſchen Politik mm das rechte Licht rückt 
Als Ergänzung unſeres heutigen Feuilletons 
Neujahrsglocken“, geben wir im Auszug Folgen⸗ 
des wieder: 8* 

Wir verlangen Oberſchleſten, indem wir uns 
mit Recht darauf berafen, daß die Mehrzohl der 
Bevölkerung aus Polen beſteht; weun man uns 
jedoch darauf hinweiſt, daß in Oſtgalizien die 
Lage der Polen mit der Lage der Deutſchen u 
Oberſchleſien identiſch iſft, dann behaupten wir 
daß dies ohne Bedeutung ſei, da es ſich hier 
um ein kulturelles Verdienſt der Polen haubelt 
um hiftoriſche Traditionen uſp. Erinnern wit 
uns an unſere ganfänglichen Forderungen bezüglich 
Danzigs, —28 Maſurens und Erulonde 
Oberſchleſiens, Dmowſkis Grenze im Oſten, der 
Verhandlungen in Boryſſow, des F ldzuges gegen 
Kiew mit der Kundmachung des Staatschefs dud 
der Erklärung des Biſchofs Dybowiti, wo der 
Fuß des polniſchen Soldaten hin— 
tritt, da iſt Polen“, des Vertrages mi 
Petlura, dann des Rigaer Vertrages, der Ueber 
weiſung des Streites mit Litauen an den Volle 
bund und einige Tage darauf, der Auflehnung 
Zeligowſtis uſw., uſc. 

Alle dieſe gebroche nen Linien der auswärtigen 
polniſchen Poluik, haben uns im Auslaude durch⸗ 
aus berechtigterweiſe das Anſehen enes 
Volkes verſchafft, das Wolfsaugen 
beſitzt, das nach allem greifen möchte 
was nach ſeiner Anſicht greifbar i 
und wenn ihm a derſeits auf die Finger zacr 
wird, wie es mit dem Teſchener Schleſien 
Danzig der Fall war — dann findel e —F 
leicht und ſchnell mit ſeinem MRißerfolg ac. 

Demnach hat ſich über ung die Meinung * 
feſti zt, daß wir ein Volk ſind, das ſelboß 

ich ein waeg es wi vud zwan 
weil del uns gleichteitig d lerei 
Politik getrieben wurde eine von der RNational⸗ 
demolkralie und eine andere vom Staalsche 
inſpirlerte Politit — gleichei ig und gleichlaufend 
trohzdem ſie ſich gegenſeitig ausſchließen 

Die Wilnaer Sejmwahlen kein Erſatz 
für die Vollsabſtimmung. 

Nasz Kurjer“ führt aus, daß der Brief 
Briands, in dem die polniſche Regierung ge 
warnt werde, den internationalen Charakter der 
Wilnaer Frage nicht außer acht zu laſſen 
teine Ueberraſchung ſei. Die ganze Wilnger 
Aktion ſei auf Sand gebaut, deun der Wil— 
naer Seim könnedie Volksabſtimmung 
nicht erſetzen, höchſtens ene Delegation 
für Verhandlungen mit dem Kownoer Litauen 
wãhlen. Die polniſchen Linksparteien hä ten 
verſäumt, dem Wilnaer Seim eine derartige 
reale Aufgabe zu geben. Für ſie ſei jetzt die 
einzige Hoffnung, daß die Entente die gegenwör— 
tigen Wilnaer Wahlen widerrufen werde 

— 

Keine poluiſch⸗litauiſchen Berhaud⸗ 
lungen in Danzig 

Danzig. 830. Dezember. Die Litauiſche Te— 
legraphen⸗ Agentur dementiert die Mitteilung pol⸗ 

daß in Danzig unmittel⸗ 
bare litauiſch polniſche Verhandlangen ſlatfinden 
würden. 

Das poluiſche Marineoffizierskorps 
War ſchau. 30. Dezember. Nach der Reu 

organiſierung der polniſchen Kriegsmarine wird 
das geſamte Marine⸗Offigierkorp 200 Oifi 
züiere betragen, wovon 822 bei der Warſchauer 
Zentralbehörde Verwendung ſinden werden 

Verminderuug der amerikauiſchen 
Beſatzuugstruppen. 

Paris, 830. Dezember. Chicago Tribune 
meldet aus Koblenz, daß in den nächſten zehe 
Tagen die Zahl der amerikaniſchen Beſaßzungs 
truppen auf 000 Offiziere und Man⸗— 
ſchaften herabgeſetzt werde. 

Ein ruſſiſch⸗chineſiſches Schus⸗ 
buudnis in Sicht. 

Moskoau, 31. Dezember. Pat.) In Bertretet 
der Rätereglerung hat ſich nach Peling be 
geb:n um mit Chino eln Schazbandais 
abzuſchließen 

Zu den Unruhen in Kairo. 
Botterdam, 30. Dezember. Der Profefſot 

Johann Orlh, der bei den Unmuhen in Kairo ge⸗ 
tötet wurde, ſoll dee bekannur früh re öſt er⸗ 

Jahren auf geheimn booue Weiſe derſchwand. Es 
wurde beſchlohen, Zaglut und ſeine haupiſüchlichſten 
Anhãnger. im Auslande zu inlernleren. 
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aus der rab rik F Tretorn“ Barantiert far Gute, große Auswahi neuefter Herren⸗, Demen⸗ u. Kinder⸗Formen · 

Boksleitner, Boy & Co. 
G. m. b. H., Pettinauer Straße 149. 2994 

Cokales. 
Lodz, den 1. Januar. 

An die Deutſchen. 
Zum 1. Januar 10922. 

Hab' nur Geduld, mein armes Volk! 
Die Früchte reifen. 
Laß deine Blicke hoffnungsvoll 
Zum Himmel ſchweifen! 
Schlag' deine müden Augen auf: 
Der Schnitter naht. 
Gerechtigkeit nimmt ihren Lauf, 
Dann fallt die Saat. 

Zur Ablsfuug der Neujahrsbeſuche und —E— ſuch 
find ins von nachſtehenden geſchätzten Leſern der 
Lodzer Freien Preſſe“ Spenden für folgende 

Rnfiditen übergeben worden: 
Für das evangeliſche Waiſen— 

hau * —ES ug Schweikert M., 
von Familie Karl Fröhlich 2000 M. Zuſammen 
4000 Mark. 

Faärdas katholiſche Waiſenhaus: 
don Herrn H. Broſch 500 Mark.“ 

Für das Kriegswaiſenhaus: von 
Herrn Theodor Buchholz⸗Pabianice 3000 M., 
von Herrn J. W. Georgi 2000 M., von der 
Baufirma Alexander Arndt 1000 M., von Herin 

Tilele und Frau 3000 M., von Herrn Hugo 
Schmechel 2000 M., von Herrn Roman Graebſch 
6800 M., von Herrn H. Broſch 500 M., von 
Herrn Adolf Goltz 1000 M., von Herrn E. 
Schwalbe 1000 M. Zuſammen 14 000 Mark 

Fürdie Wolgadeutſchen: 1000 M. 
von Herrn E. Schwalbe, 1000 M. von der Bau⸗ 
firma Alexander Arndt. Zuſammen 2000 Mark 

Für das Greiſenheim: 1000 Mark 
von Herrn E. Scha albe. 

Für die Unfallrettungsbereit— 
ſchaft: von Herrn f. Brückert 1800 M. 

Zum Bau der St. Matthäikirche: 
1000 M. von Herrn Adolf Goltz. 

Für unbemittelte Seminariſten: 
von Herrn Gymnaſialdireltor F. von Ingeroleben 

3000 M., von Herrn Theodor Buchholz in Pa— 
bianice 2000 M. Zuſammen 5000 Mark. 
— Für das Haus der Barmherzig,— 
ke ih: von Herrn Karl Klauſe und Frau 8000 N. 

Zuſammen 32 000 Martk. 

Die Leſer der „Lodzer Freien Preſſe“ 
und die Wohltaͤtigkeit. 

Die Leſer der „Lodzer Freien Preſſe“ haben 
im vergangenen Jahre durch unſere Vermittlung 
für nachſtehende Zwecke Gaben geſtiftet: 

1. Für das Deutſche Gymnaſium 
zu Lodz 30 000 M. 

2. Für notleidende ong Semi⸗ 
nariſten und das Internat beim Se⸗ 
minar 20850, 

83. Für das Deuiſche Eymnaſium 
in Zgierz 2500, 

4. Für das Deutſche Gymnaſium 
in Pabianice 6500, 

5. Für den Vollsfreund 5200, 
6. Für unſere Studierende im 

Aus lande 5000, 

Neujahrsglocken. 
Von Dr. E. von Behrens. 

O, Volenvolk! 
in bunter Veih der Völkerſchau! 
Was biſt Du? 
Vapagal und — Ufau!“ 

Slowacki. 
Langſam, ſo langſam wie kein anderer Nach⸗ 

kriegsſtaat in der Welt bauen die Baumeifter 
Neupolens das territoriale Gerüſt dieſes Staats⸗ 
weſens auf. Wir alle, die wir fieuer und 
blutzahlende Burger dieſes Staates ſind, leiden 
unſaͤglich darunter, daß unſere Heimat noch immer 
einem Hauſe gleicht, welches jahrelang ohne 
wei, drei Waände daſteht, wo doch unſere 
achbarn (die Böhmen, die Rumanen) ſich ſchon 

laͤngſt warm und heimiſch unter Dach und Fach 
eingerichtet haben und ſich feſter Zollgrenzen, 

* ſtrategiſcher Stützpunkte. ſicherer Wirt⸗ 
chaftszuſtände und einer ruhigeren Außenpolitik 
erfrenen. Als naturgemäße Folge ſolcher 
ungünſtigen Lage der Burger Polens im Ver⸗ 
gleich zu den Bürgern faſt aller anderer Staaten 
der Welt iſt, daß wir Polen auf dem Gebiete 
des —A und des Geldmarktes ſchon das 
dritte Jahr als die übervorteilten daſtehen; wir 
Polen werden allmählich und totſicher ruiniert 
durch die übrige Menſchheit, welche allein dadurch, 
daß ſie in mehr geregelten politiſchen Zuſtänden 
lebt, uns immer über ſein muß und es auch in 
Wirklichleit iſt (einzig und allein die Sſoivjet⸗ 
ruſſen ausgenommen). Schon beginnt anch der 
Ausverkauf unſerer Heimat an Ausländer: hier 
galiziſche Naphthaquellen, da litauiſche Wälder 
und dort oberſchl ſiſche Kohlengruben, Warſchauer 
oder Lodzer Bankaktien, Häuſer und Fabliken. 

7. Für das Kriegswaiſenhaus 8 
Palete und 188 553, 

8. Für die Weihnachtsbeſcherung 
im Kriegswaiſenhaus 1000, 

9. Für das evang. Waiſenhaus 18190, 
10. Für das kathol. Waiſenhaus 5750 
11. Für das Kruͤppelheim 3100, 
12. Für die St. Matthäi⸗Kirche 80 146 
183. Für die Unfallrettungsbereit⸗ 

ſchaft 1600, 
14. Für das Greiſenheim 67865, 
15. Für das Haus der Barmher⸗ 

zigleit 17721, 
16. Für arme Waiſenkinder 100, 
17. Für Glocken für die Johan⸗ 

niskirche 7410, 
18. Fuͤr arme Konfirmanden der 

St. Johannisgemeinde 200, 
19. Für Arme in der St. Johan⸗ 

nisgemeinde 5000, 
20. Für ein warmes Stübchen 65600, 
21 Für die evangel. Schule in 

Mierow 500, 
22. Für das Heim für obdachloſe 

Kinder 200. 
23. Für das Greiſenheim in Pa⸗ 

bianice 300, 
24. Für das ruſſiſche Olga⸗Aſyl 3300, 
25. Für die Eltern der verbrann⸗ 

ten Kinder 3970, 
26. Für das evang. Waiſenhaus 

in Zgierz 1945, 
27. Für den Frauenverein, Pomoo“ 1000, 
28. Für das Rote Kreuz 600, 
29. Für die Abgebrannten in der 

Dlugaſtraße 2 Vakete und 46 605, 
30. Für den Retter 500, 
31. Für den Wohltätigkeitsverein 

in Pabianice 1000, 
32. Für Glocken für die St. Tri⸗ 

nitatiekirche 2050, 
33. Für Glocken für die St. Matthäi⸗ 

Kirche 300, 
34. Für die Abgebrannten im Sol⸗ 

dauer Kreiſe 2400, 
35. Für den Verein Polyhymnia 

in Alexandir ow 100, 
36. Für die Talmud Tora 500, 
37. Faͤr Glocken für die evang. 

Kirche in Alexandrow 1000, 
38 Füͤr die abgebrannie Schule 

in Wojciechow 100, 
39. Für Hungernden in Rußland 1500, 
40. Für bie Woigadeutſchen 26600, 
Dieſes glänzende Ergebnis ſtellt dem Wohltä⸗ 

tigkeitsſinn unſerer Leſer das beſte Zeugnis aus. 

Der Deutſche Wolaa⸗Abend, über deſſen 
Vorbereitung wir bereits mehrfach berichtet haben, 
ndet unabänderlich am Sonnabend, den 7. Januar, 

im Scala⸗Theater ſtatt Das künſtleriſche Pro— 
gramm iſt reichhaltig und verſpricht den Gäſten 
viel Unterhaltung. Es ſt nicht daran zu zwei⸗ 
feln, daß das Scala⸗Theater am Sonnabend das 
ganze deutſche Lodz in ſeinen Räumen verſam⸗ 
meln wird, die kommen werden, für die hun⸗ 
gernden Brüder und Schweſtern im Wolgaland 

d. M. muß daher lauten: Auf, Deutſche 

werden dadurch allmählich zu Heloten unter der 
geſamten Menſchheit. 

Weil wir immer noch in ungeordneten, zerrütteten 
ſtaatlichen Verhältniſſen leben, ſo wohnen wir in 
einem Gebäude, dem noch die öoſtliche, ſüböſtliche und 
nordöſtliche Außenwände fehlen: Rußland, Ruthe⸗ 
nien und Litauen ſind noch immer von uns nur durch 
proviſoriſch aufgeſtellte „ſpaniſche“ Wände abge⸗ 
grenzt, und es hat gar nicht den Anſchein, als ob 
man in Warſchau an den Bau von ſoliden Mauern 
gerade an dieſen drei Seiten dächte. Warum iſt 
dem ſo? Wem haben wir alle, die 26 Millionen 
Bürger der Neupolniſchen Republik, es eigentlich 
zu verdanken, daß wir uns in einer nachleiligen 
Lage befinden, daß wir vor Stagnation und Är⸗ 
beilsloſigkeit einerſeits und vor Anarchie und Steuer⸗ 
laſten andererſeits, ſozuſagen auf den Hund kom⸗ 
men? Wer trägt denn die Schuld daran, daß un ̟ 
ſere Heimat nicht zu einem ſoliden, neiten, warmen 
Heime geworden iſt, ſondern vielmehr einer kalten 
Rieſenſcheune gleicht, wo recht viel gedroſchen wird, 
aber von Hãuslichkeit keine Rede ſein kann? Warum 
geht es uns Polen ſo ſchlecht? 

Die Antwort iſt ſehr einfach: Weil unſere 
Staatebaumeiſter nichts anderes als große hölzerne 
Scheunen im Stile der „Szlacheckie dwory“ 
(Schlachtahäuſer) des 18. Jahrhunderts zu bauen 
verſtehen und vom Bauen moderner, ſolider und 
ſchöner Steinhäuſer auf Zement, wie ſie im 
20. Jahrhundert in techniſch entwickelten Ländern 
nur noch gebaut werden, leine Ahnung haben. 

Zum Beilpiel — in Amerika. Der amerika⸗ 
niſche Staatobaumeiſter Wilſon, der eigentliche 
Schöpfer Neupolens, dem die 26 000 000 Slawen, 
Semiten und Deutſchen aller vier Konfeſſionen 
dieſer Weichſelrepublik vor allem ein Denkmal der 
Dankbarleit — für ihre politiſche Freiheit von 

Wir unterliegen immer mehr ökonomiſch und Rechts wegen errichten ſollten, hat uns ſeinerzeit die 

ihr Scherflein zu ſpenden. Die Parole am 7. 
zum 

Wolga⸗Abend! Für leibliche Genüſſe wird ein 
reichhaltiges Buffett fſorgen, das von Damen der uns verdanken, die Bedeutung der muſikaliſchen 
Lodzer deutſchen Geſellſchaft verwaltet werden Illuftration begriff und mit PVietät ein ent⸗ 
wird. Die Mitglieder des Wirtſchaftsausſchuſſes ſprechendes arnſtiſches Komplett zuſammenſetzte, 
werden gebeten, am Montag, pünktlich um 8 Uhr das mit Phantaſie und Schwung die Vorführun- 

ö —— ———— —— — 

abends, in der Geſchäftsſtelle der Sejmabgeordne⸗ 
ten zur Sitzung zu erſcheinen. 

Aufhebung der Vermögensſteuer. Der 
Art. 56 des Geſetzes über die einmalige Ver—⸗ 
mögensabgabe (Danina) hebt die Wirkung des 
Geſetzes vom 16. Juli 1920 über die Vermögens⸗ 
ſteuer zeitweilig auf. Die Wiedereinführung 
dieſer Steuer bleibt dem Finanzminiſter anheim⸗ 
geftellt und wird durch eine Verfügung desſelben 
erfolgen. Angeſichts deſſen hat das Steueramt 
die — dieſer Steuer eingeſtellt. 

Sie beſten Neujahrswünſche ſowie Grüße an 
die ſchönen Lodzer Fraͤulein ſowie an unſere Be⸗ 
kannten und Verwandten ſenden aus dem 2. degarew 

nfanterie⸗Regiment aus Grodno: Plutonowy Szteyer 
tto, Kapral Keller, Kapral Slawſki, Richard Lange. 

Keinert, Kalert, Ludwil, Fronczak, Vpacinſti, Kapral 
Damagalſki, Kapral Antkiewicz, Olczewſti. 

Evangeliſche Gemeindebiblivthek. Uns 
wird geſchrieben: Für unſere im Entſtehen begrif⸗ 
fene Gemeindebibliothek ſind wiederum einige 
Bücherſpenden bei mir eingelaufen. Herr Fröhmte 
hatte die Güte, 8 Bücher und einige Jahrgänge 
einer ſehr bewährten Jugendſchrift zu ſchenken. 
Außerdem ſchenkte ein Herr, welcher Lodz verläßt, 
drei Bücher und G. D. elenfalls drei Bücher. 
All die geſchenkten, zum Teil ſehr wertvollen 
Bücher dürften unſeren zukünftigen Leſern von 
großem Segen ſein. Für weitere Bücherſpenden, 
event. auch einen alten Schrank, den man zum 
Aufbewahren von Büchern verwenden könnte, wäre 
ich ſehr dankbar. Den verehrten Spendern aber 
ſpreche ich hiermit meinen herzlichſten Dank aus. 

Paſtor Dietrich. 
Im Silberkranze Am morgigen Montag, 

den 2. Januar, begeht unſer Mitbürger Herr 
Wilhelm Zell mit ſeiner Gattin Emma, geb. Sack, 
das Feſt des ſilbernen Ehejubiläums. Das Jubel⸗ 
paar erfreut ſich eines beſonders großen Bekannten⸗ 
und Freundeskreiſes, ſo daß die Zahl der Gratulan⸗ 
ten gewiß keine geringe ſein wird. Auch wir gra⸗ 
tulieren! 

Wechſelmoratorium. Auf Grund einer 
Verfügung des Miniſterrats wurden die Friſten 
für die Aufrechterhaltung der Wechſelrechte in den 
Bezirken des Warſchauer und Lubliner Appella⸗ 
tionsgerichtes, die am 1. Januar 1922 ablaufen, 
bis zum 1. Juli 1922 verlängert. 

Eine wichtige Gründung. In unſrer 
Stadt iſt ein Preſſeinformationsbureuu BIJPp“ 
ins Leben gerufen worden. Aufgabe des Bureaus 
iſfi die Vermittlung von Nachrichten aus dem 
Gebiet des ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen 
Lebens unſrer Stadt an die örtlichen und aus⸗ 
ertigen Zeitungen ·. — 

AUm Gipfel des Verkehrs. Wie weit 
bei uns das Verſtändnis für eine wirtlich gute 
kinematographiſche Leiſtung entwickelt iſt, beweift 
die Ueberfüllung des Theaters in dem gegen⸗— 
waãrtig das hifloriſche Lichtbild unter dem Titel 
„Die Tragödie Rußlands und ſeine drei Zeitab⸗ 
ſchnitte“ gezeigt wird. Das „Seala'⸗Theater, 
Cegielniana 18war geſtern und vorgeſtern der 
Schauplatz erbitterter Kämoſe um ein Biuett und 
einen Platz. Das Publikum, welches das Theater 
bis auf den letzten blatz vollkommen fuüllte, war 
von dem Gebotenen entzückt. das es außerge⸗ 
wöhnlich eindruckspoll in das Land des „theoreti⸗ 
ſchen Poradieſes“ verſetzte. Es muß noch be— 
merkt werden, daß die Direktion des „Orient⸗ 
films“, der wir die Vorführung dieſes Bildes bei 

Pläne für die Vollführung des von ihm in Sicht 
genommenen demokratiſchen Neubaus nach War- 
ſchau geſchickt; am 11. Januar 1919, alſo wenige 
Tazge vor der Zulaſſung Dmowſklis und Pade⸗ 
rewſtis an den grünen Verſailler Friedenstiſch, 
hat Wilſon folgendes memento“ in ſeiner Rede 
im Kongreß hören laſſen: 

„Völker und Provinzen ſollen nicht von einer 
Souveränität zur anderen verſchachert werden dür 
fen⸗ gerade als ob ſie bloße Gegenftände oder 
Steine in einem Spiele wären. Die Völker ſollen 
heute nur mit ihrer eigenen Zuſtimmung be⸗ 
herrſcht und regiert werden.“ — 

Alſo ſprach Wilſon, bevor er uns, die vier 
Nationalitäten an dem Weichſelſtrande, zu freien 
Republikanern machte. Und es fuhr Paderewſki, 
der geniale Paderewiki, von der Seine Ufern an 
der befreiten Weichſel Strand, im Buſen das 
Vermächtnis des amerikaniſchen weiſen Staaten- 
baumeifters und ũbergab dieſes Vermächtnis dem 
erprobten Freiheitsvorkämpfer Joſef Pilſudſti, der 
an der Spitze des freiheitsliebenden, traditionell 
toleranten Polenvolles hier ſchon am Bau emfig 
fich betãtigte. 

Aller Herzen pochten laut. Glaube es nur, 
geſchätzter Leſer: dasjenige des Verfaſſers dieſer 
Zeilen ebenfalls . ... Ein Hauch der wirk⸗ 
uchen Bargerfreiheit pochte plößlich von drüben, 
aus der leuchtenden Transatlantie — über den 
rauchenden Trümmern der drei größten Polizei⸗ 
ftaaten der alten Welt! Wer konnte da apathiſch 
zur Seite ftehen bleiben, wem die Worte Frei⸗ 
heit, Gerechtigkeit, Menſchenrecht und Geſetzlichkeit 
noch etwas bedeuten? Los, an's Werk des 
Baues! Alle Mann an Bord! Ob orthodoxer 
Ruſſe, ob römiſcher Pole, ob evangeliſcher Deut⸗ 
ſcher, ob Jude oder auch Heide, — alle brüder⸗ 

* ẽdiß 
Drama in 2 Serien 339 der Bearbeitung 

m von Leo Belmont 

1. Serie 1. in 6 fAkten: 

Schickkſalsſcherze 
In den Hauptrollen: 

lunosza-Stepowvski, Vegrzyn, Osterwier 
und Smosarska. 

Beginn der Vorſtellungen um 3 Uhr nachm. 
2901 

Heute Premiere! 

q Boh JOhdbn 
ller Sieger aus dem 
AArkus Aagenbe 

Ein bisher in techniſcher Hinficht unüber troffenes 
Kinobild in 6 großen Akten. 

ragslich — 
Vorſtellung ſar die Iugend 

mit ſelbigem Programm. 2000 

Beginn der Vorſtellungen um 2 Uhr nachmittags. 
— — 

275 
— 

und Kindestinder! Eine Neue Welt, eine freie 
zweite Schweiz, eine verbeſſerte Auflage der Ver⸗ 
einigten Staaten wollten wir, die 17 Millionen 
Polen, die 21, Millionen Deutſchen, die 3 Vil- 
lionen Iſraeliten und die 4 Millionen Ru⸗ 
thenen im Herzen Europas d arfſbauen? 
Nicht wahr? Warſchau — ein zweites Waſhing 
ton, Lodz — ein Chicago.... — — — — 
Anders iſt es gekommen. 
Trompezynſti. — Dubanowiez. — Lutoſlawſti. 
— Teodorowiez. — Ponikowſti. — Downarowicz. 
— Bim, Bam! — Bim, Bam. — Bim, Bam! 

— — — — — — 

Wird nicht zum Begraͤbnis geläutet? Zum Be— 
graͤbnis aller Hoffnungen und Traͤume eines jeden 
edeldenkenden Polen — 

groms. — Kirchenkonkordate. — Maſſenarreſte. 

tionsakte. — Attentate. — Geheimbündelei.... 
bamm — bam! — Bim — bam! — Bim — 

l 

ſo ſchallt es in unſeren betäubten Ohren. 
Gab es in der Welt wirklich eine große Frei⸗ 

heitsrevolution? Oder leben wir doch noch vor 1914 
in der Menagerie genannt, Priwislinskoje Gene- 
ralgubernatorstwo“*, wo hier ein Papagei mit 
einem Namen auf —ski den „Archierei“ der War⸗ 
ſchau⸗· Cholmer Didzeſe imitiert und dort ein Pfau 
mit einem Prachtnamen auf — ioz als Isprawnik“ 
ſeinen ſtolzen mächtigen Fächer über die „Anders⸗ 
ſtämmigen“ und die „Andersgläubigen“ ſchwingt, 
alle aber ſich und den anderen einreden wollen, 
daß ſie wirklich „eine freie demokratiſche Republik 
anno ‚loe⸗ für längere kommende Zeiten auf⸗ 
bauen 

lich an die Arbeit für uns, für unſere Frauen 

— 2 

Ausnahmegeſetze. — Annexionspolitikt. — — 

DragonadenNuspianderungen und Extermina - 

Genau wie an einem moskowitiſchen Galatage, 

4 
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codzer Sreie Preſſe 
Zeiblatt Ur. . 

Du neues, unbekanntes Jahr, 
Wir grüßen dich und legen dar 
Dir unſre Wünſche. Ihre Zahl 
Iſt klein, doch gründlich ihre Wahl. 

Das ſich zu Gott und uns bekennt. 
Dem Biſchof gib ein neues Herse, 
Das mit uns fühl' in Freud und Schmerz. 

Bib uns ein kirchenregiment, 

NHeujahrswünſche. 
1922 — 

Den Sejme Weisheit und Verſtand, 
bib Ruh und Frieden unſerem Land, 

Daß er das Staatsſchiff ſicher führ' 
Und in GSerechtigkeit regier. 

Nimm allen denen Cuſt und Mut, 
Die feig verrieten eignes Blut, 
Darin zu ſehen ein Tugendwerk — 
Die Eengſtlichen und Schwachen ſtärk. 

Caßz alle Bürger insgemein 

Damit ſie freudig ihre Hand 
Und Herze weih'n dem Vaterland. 

Vom Staate gleich behandelt ſein, 

Das Erbe Cuthers uns erhalt, 
Die, welche weder warm noch kalt 
fuf beiden Seiten hinkend gehn, 
Erwärme, daß ſie zu uns ſtehn. 

Bewahre uns vor Zank und Streit 
Und ſchenk uns rechte Einigkeit, 
Daß unverdroſſen und getroſt 
Wir ſtehn im Sturm, der uns umtoſt. 

Sonntag 

den J. Januar 1922. 

Uns Deutſchen Polens noch verleih. 
Daß wir dem Volkstum bleiben treu, 
zu ſeinem Schutze allezeit 
Von ganzer Seele ſein bereit. 

Das wünſchen wir. Und nun tritt ein — 
Du ſollſt uns hochwillkommen ſein. 
Was du auch bringſt — wir zagen nicht, 
Denn Sott iſt unſre Zuverſicht. 

Julian Win 
X 

Nnicht jammern! 
Das neue Jahr will mit frommem Mut ange⸗ 

ſangen ſein. Was hilft es, den Kopf hängen zu 
lafſen!Es gibt genug ſchloffe Menſchen auf der 
Welt; da brauchfi du nicht dazu zu gehören. In 
allen Löchern ſitzen Peſſimiſten und blaſen Trübſal. 
Der eine jammert politiſch, der andere religiös, 
wieder einer bloß perlönlich. Wie es im Kranken⸗ 
hauſe nach Karbol riecht, ſo atmet die Menſchen⸗ 
geſellſchaft eine gemeinſame Jammeratwoſphãre. 
Ruch reiche und glůckliche Menſchen jammern. Was 
aber ſoll werden, wenn alle ſich ſo gehen laſſen? 
Auf, auf, gib deinem Schmerze und Jammer gute 
RNachi, laß fahren, was das Herze betrübt und trau⸗ 
rig macht! Biſt du doch nicht Regente, der alles 
führen ſoll; Gott ſißt im Regimente und führet 
alles wohl“. So ſang ein alter braver Dichter, 
der in ſeinem Leben genug durchzumachen haite. 
Er ſang es, damit andere ſich an ſeinem frohen 
und getroſten Mute aufrichten könnten. Kommt, 
laßt uns zum neuen Jahr ihm folgen! Wir ver⸗ 
werfen den Kleinmut. Auf, laßt uns vertrauen und 
hoffen! * 

Es iſt freilich keine Kleinigleit, an das Regi⸗ 
ment Gottes zu glauben, wenn man den Weltgang 
vor ſich ſieht. Man denkt oft bei ſich, das Welt⸗ 
ſchiff würde nicht ſo ſchwauken, wenn es einen Ka⸗ 
itaän hätte. Was wiſſen wir aber im Grunde 

— ob eine beſſere Welt möglich iſt? Wir 
kennen nur uuſer Daſein, alles andere iſt Träu⸗ 
merei. Dieſes Daſein iſt eine Fahrt mit Hinder⸗ 
niſſen, eine ſchwere Fahrt, aber wird etwa die Fahrt 
durch Klagen leichter? Bietet es einen Vorteil, 
nicht an ein gutes Ziel, nicht on einen ſchützenden 
Gott zu glauben? Sie find vor der Verzweiflung 
—5 don der ſonſt alle in ſchweren Zeiten um⸗ 
üſiert werden. Wer an Gott glaubt, gi t ſich ſelbſt 

nicht auf. Er ſagt: „Iſt Gotl fuͤr mich, ſo trete 
geich alles wider mich!“ In ſeiner Seele ruht 
ie Gewißheit, daß Goit es dem Aufrichtigen ge⸗ 

lingen läßt. 
Was verlangt Goit ppon uns? Nicht, daß wir 

Menſchen nach einer gewiſſen Schablone ſind. Gott 
iſt kein enger Geiſt, wie es einige „Gotteskinder“ 
find. Er hat gar keine Freude an Menſchen, die 
wie Puppen aus der Fabrik ausſehen. Jeder ſoll 
ſein eigenes Geſicht haben und ſeine eigene Art, 
nur ſoll er in dieſer ein ganzer Mann oder eine 
anze Frau werden. Was Gott nicht will, iſt die 
albhein, das ewige Hin⸗ und, Herhängen, die Un⸗ 

entſchloffenheit, nur dem Aufrichtigen läßt ev es 
gelingen. 

Gerades und ehrliches Wollen war im Grunde 
noch nie vergeblich. Es konnte eine Weile vergeb⸗ 
lich ſcheinen, aber wo ein in ſich gefeſtigter, auf Goit 
vertrauender Wille iſt, da bahnt ſich auch ein 
Weg. So ſchlecht iſt dieſe ſchlehhte Welt doch nicht, 
daß ſie nicht auch Sonnenſtrahlen für Gotteslinder 
guten Willens hätte. Gott ſelbſt iſt die Kraft. 
Er wirft die Geſtirne durch den Weltraum, läßt 
die Menſchen kommen und ſierben, wirft auch jeden 
von uns an ſeinen Platz. Wir aber wollen unſeren 
Platz begreifen nud ausfüllen. Dann will er es uns 
gelingen laſſen. D. Naumann. 

das mygerium einer neuen 
elekitiſhen Anriehung. 

Von Wilhelm Kirchner. 
(Nachdrucdck verboten). 

Die Natur hat über ihre Geheimniſſe einen 
dichten Schleier gebreitet und geftattet dem forſchen⸗ 
den Menſchengeiſt in guten Siunden, einen Zipfel 
zu heben und einen Blick in die Werlſtätte ihres 
Schaffens zu tun. Nie geahnte Möglichkeiten er⸗ 
halten Form und werden der Allgemeinheit,nutzbar 
gemacht. Man denke hierbei an die Erfindung des 
Telephons, der Roͤntgenſtrahlen und an die der 
drahiloſen Telegraphie. Gerade duf dem Gebiete 
der Elektrizität hat es an Uederraſchungen in den 
letzien Jahrzehnten nicht gefehlt und heute kommt 
uns die Kunde von eirer neuen Bereicherung un⸗ 
ſeres Wiſſens, die in ihrer praktiſchen Anwendung 

wurde ſoeben von dem Direkltor der Dr. Erich F. 
Huth G.m. b. H.Geſellſchaft für Funkentelegra. 
phie, Dr. Rottgardt, in Berlin, in Form eines 
Experimentalvortrages der Oeffentlichkeit übergeben. 
Die Anweſenheit von Miniſtern, Geſandten uſw. 
legen Zeugnis dafür ab, daß man dieſer bedeut⸗ 
ſamen Eründung in allen Kreiſen die giößte Be⸗ 
deutung beimißt. 

Dem alten Magneten iſt ein gefährlicher Kon · 
kurrent entſianden: „Die elektriſche An— 
ziehung ohne Magnetismus und 
Eiſen“. 

Die Entdeckung ſtammt von zwei däniſchen In⸗ 
genieuren aus dem Ende des Jahres 1917. Der 
neue Magnet, der ein Magnet im bisherigen Sinne 
nicht iſt, ſondern mit dieſem nur die Eigenſchaften 
gemeinſam hat, verblüfft uns durch die Tarſache, 
daß er nicht nur Eiſen, ſondern jedes belie— 
bige Metall, z. B. Meſſing, Aluminium, 
Kupfer uſw. anzieht; ja ſogar Steine können 
eine gegenſeitige Anziehang aufeinander ausüben. 

Die Wirkungsweiſe der neuen elektriſchen An—⸗ 
ziehung läßt ſich durch ein einfaches Experiment 
leicht erllären. Ein gewöhnlicher Lithographenſtein 
von 75 Gramm Gewicht iſt mit Stanniol beklebt, 
an dem ein dünner Draht befeſtigt iſt. Verbindet 
man dieſen mit dem Pol einer ebenen Meſſiug⸗ 
platte, ſo fließt ein Gleichſtrom durch den Stein, 
und die Platte haftet feſt an ihm. Löſt man den 
Draht der Meſſingplatte von der Lichtleitung, ſo 
bleit der Stein liegen. Dieſes iſt das Geheimnis 
der „elektriſchen Anziehung“, deren phyſikaliſche Ur⸗ 
ſache in einer Oberflächenwirkung liegt An Stelle 
des Stejnes kann auch ein beliebiger Stoff gewählt 
werden, bedingt iſt nur, daß wenigſtens einer dieſer 
Stoffe eine gewiſſe Leitfähigkeit beſitzt. die man ihm 
übrigens auch künſtlich zu verleihen mag. Schaltet 
man ſich ſelbſt als Diaht zwiſchen der Metallp'atte 
und der Lichtleltung ein, ſo erfolgt die Anziehung 
genau wie vorher und führt zu der Erkenninis, daß 
nur ein unendlich geringer elektriſcher Strom not⸗ 
wendig iſt, um die Wirkung zu erzielen; die er⸗ 
forderliche Energie iſt 300 bis 500 Mal kleiner 
als diejenige, die ein Elektromagnet für die gleiche 
Kraftleiſtung benötigt. Noch günſtiger iſt das Er⸗ 
gebnis, wenn man einen Stein in Walzenfonm ver⸗ 
wendei, denn zum Feſthalten eines Gewichtes von 
5 Kilogramm wird eine eleltriſche Leiſtung von 
weniger als einem Zehntel Watt benötigt. Dieſes 
entſpricht dem 300. Teil der elektriſchen Energie, 
den eine normale 25kerzige Glühlampe verbraucht, 
wie wir ſolche beiſpielsweiſe für unſere Schreibtiſch⸗ 
lampe zu verwenden pflegen. 

Was iſt mit dieſer neuen Erfindung anzu⸗ 
fangen? Zunächſt bietet ſie die Möglichkeit, der 
Verbeſſerung des bekannten Anrufrelais, das wir 
alle von der wohl in jedem Hauſe vorhandenen, 
elektriſchen Klingel her kennen. Ein ſolches Relais 
iſt umſo beſſer, je geringer die elektriſchen Ströme 
oder Spannungen ſind, die es für eine betriebs⸗ 
ſichere Arbeitsweiſe gebraucht. Die neue Erfin⸗ 
dung geſtattet nun die Herſtellung eines hoch⸗ 

etwa einer Millionſtel Amp. die auslöſende Wir⸗ 
kung vollzieht. Das Relais als ſolches iſt für 
die moderne Elektrotechnit von größter Be⸗ 
deutung. 

Da iſt zunächſt die Telephonie von und zum 
fahrenden Zuge vom Zuge aus, ohne Draht. 
Auf, einer Verſuchsſtrecke der Firma Huth bei 
Berlin iſt die Zugtelephonie ſchon ſoweit 
ausgedehnt, daß jeder Ortsteilnehmer des Netzes 
Groß⸗Berlin ohne weiteres mit einem im Zuge 
fahrendenden Keiſenden ſprechen kann und um⸗ 
—* JFür die Zugtelephonie ſpielt das empfind⸗ 
ame Anrufrelais, wie es durch die neue Erfir⸗ 

dung ermöglicht wurde, eine ausſchlaggebende 
Rolle. Die auf den Zug eintreffenden oder von 
dieſem ausgehenden elektriſchen Ströme ſind nicht 
groß. Infolgedeſſen muß zum Auslöſen der Auruf⸗ 
llingel oder des Aufleuchtlämpchens auf beiden 
Seilen ein ſehr empfindſames Relais benutzt wer⸗ 
den, wie es Huth h eute herzuſtellen vermag. 

Ein weiteres Gebiet iſt das der Hochfre⸗— 
quenztelephonie und ⸗Telegraphie 

von unüberſehbarer Tragwelite ſein wird. Sie auf Hochſpannungsleitungen für Kraftwerle, für 

empfindlichen Relais. in dem ein Strom vonſ 

die es von größter Wichtigkeit iſt, wit ihren 
Unterſtationen eine Stelle und von Störungen 
abſolut unabhängige Verbindung zu haben. Man 
druckt auf die 10 doo bis 100 000, Bolt Kraft⸗ 
leinungen der Kraftwerke noch die kleine Energie 
ihrer im Sprachrhythmus beeinflußten Hochfre⸗ 
quenzwellen und'erubrigt durch die ſo geſchaffene, 
drahlioſe Telephonie die bisher notwendigen 
Feruſprechleitungen. Derartige Apparate inſtal⸗ 
Gert die Firma Hut zurzeit gerade bei großen 
Kraftwerken außer in Deutſchland auch in der 
Schweiz. 

drahtloſe Telephonie zuſ Schiffen, 
denn ſie erſparen, wenigſtens für leine Dampfer, 
die dauernde Beſetzung von Schiffsſtationen mit 
Telegraphie. Schiffe in Seenot können durch 
einen automaliſchen Anruf ſelbſttätig auf ihre 
gefährliche Lage aufmerkſam machen. 

Das Huthſche Relais in Walzenform, in Ge⸗ 
ſtalt eines Zylinders aus Achat, hat weiter zu 
etier weſeniſchen Verbeſſerung des „lektri⸗ 
ſchen Schnellſchreibers“ geſührt. Das 
Sirin ⸗Schneilſchreiberrelais dieſer Firma bedarf nur 
eines ganz ſchwachen Stromes von!/ 00000 Ampoͤre 
und geſtattei dadurch die Verwendung ſehr dünner 
Dräbhle. Das bedeutet eine erhebliche Erſparnis 
an Kupferleitung. Hierzu kommt noch ein weiterer, 
bedeutſamer Faktor: bei den bigher üblichen 
Schnellſchreibern iſt die Buchſtabenzahl pro Minute 
bis zu 1200 Buchſtaben begrenzt, während das 
Huihiche Relais ſeibſt bei 2600 Buchſtaben eine 
ebenſo deutliche Zeichenſchrift wie bei etwa nur 
400 gewährleiſtet. 

Aus der großen Reihe der Anwendungsmöglich⸗ 
keiten ſei noch der Lautſprecher erwähnt, der 
mit Hilfe des Stein⸗Walzen Syſtems eine Mem. 
brane in Schwingung ſetzt. Da die Anziehungs⸗ 
kräfte äußerſt groß ſind, können troß des zugeführ⸗ 
ten, ganz ſchwachen Stromes umfangreiche Reſo— 
nanzkorper in Schwingung gefetzt und daher auch 
beliebige Lauiſtärken erzielt werden Die Zeit iſt 
nicht ſern, in der der Reichstagspräſident die Abge⸗ 
ordneten in allen Räumen des Hauſes durch Laut⸗ 
ſpruch zuſammenruft, indem er durch ſein gewöhn⸗ 

liches Teiephon ſpricht: „Der Herr Reichskanzler 
hat das Wort“. Oder der Stationsvorſteher des 
Bahnhofes in der Großſtadt nimmt ſeinen Sprech— 
apparat zur Hand und verkündet laut und weit 
vernehlich in der großen Halle die Abfahrt des 
Zuges, der Führer eines Untergrundbahnzuges ſagt 
in jedem Wagen durch ſein Telephon die Station 
an, die der Fahrende bei vereiſten Fenſiern nicht 
zu erkennen dermag. Hier werden alſo „Steine 
redend“. Die Huthgeſelſchaft hat erſt vor wenigen 
Wochen von ihrem Verwaltungsgebäude aus 
Sprache und Muſik durch Lautſprecher in Schwe⸗ 
den, auf Borkum in Rotterdam und anderen 
Orien, d. h. auf eine Entfernung von 600 bis 
800 Kilometer vernehmlich gemacht. 

Und welche Perſpektiven erdffnen fich weiter! 
Man denke an die „Muſik im Hauſe“ von 
einer einzigen Zentraie aus für jedermann; der 
bisher ſtum me Film wird redend, der 
rahtioſe Rundſpruch verkündet die 
neueſten Ereigniſſe an Orten, die dem öffentlichen 
Verkehr dienen, z. B. Börſenberichte, in den Raͤu⸗ 
men der Bank. 

Wir ſtehen erſt an der Schwelle zur Tür neuer 
Offenbarung. Wie bald werden ſie uns alte Ge⸗ 
wohnheit ſein. 

F 

De ſeines Vaters Namen nicht ehrt, 
war ſeiner Mutter Liebe nicht wert! 

Wer ſein Deutſchtum verleugnen kann, 
der iſt ein Wicht! der iſt kein Mann! 
Hor' meinen Mahnruf, der immer iſt: 
Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt! 

Artur Korn. 

Apparate mit dem Huthſchen Relais ſind. 
ferner von weittragender Bedeutung für die 

— 

dr. Abramsꝰ erfuuung. 
Zuſchrift eines Leſers der 

„Lodzer Freien Preſſe“. 
Die „Lodzer Freie Preſſe“ brachte einen Gn⸗ 

geren Artikel über die aufſehenerregende Erſin⸗ 
dung des amerikaniſchen Arztes Dr. Albert Abrams 
in San Francisko. 

Der Aufſatz klingt wie ein Märchen aus 
„Tauſend und einer Nacht“. Ein neues Zeit⸗ 
alter ſoll angebrochen ſein, das die Erde in ein 
Paradies verwandelt. 

Man vergegenwaͤrtige ſich die ganze Größe 
der Erfindung: Jedermann ſoll ſein eigener 
Arzt werden; die nicht mehr benötigten Aerzte 
muſſen umlernen; die Apotheken werden geſchloſ⸗ 
ſen, da ſich jedermann nur noch ſelbſt behandelt, 
ooer von ſeinem Nachbar, der uüber den Apparat 
verfügt, behandeln läßt; die chemiſchen Fabriken, 
die bisher pharmazeutiſche Praͤparate herſtellten, 
ſtehen plötzlih vor der Entſcheidung, ihren Be⸗ 
trieb umzuſtellen oder zu ſchließen. 

O Amerifa, du Land des Fortſchritts, der 
großen Eifindungen. der Uebertreibungen, des 
Humbugs und der Reklametrommel. 

O Ir. Abrams, du großer boshafter Erſm⸗ 
der, der du die Menſchheit hoffen laßt und ſie 
gleichzeitig mit argen Zweifeln peinigſt, wo hört 
die Wahrheit auf und wo fängt die echt ameri⸗ 
taniſche Neigung zu Uebertreibungen an? 

Durch das Chaos der Gedanken, die der Axr⸗ 
tikel , Das Haus der Wunder“ auslöſt, hören 
wir eine polternde Stimme ruſen: „Verrückt, 
total verrückt““ und eine andere, mahnende 
Stimme, wie das leiſe Ticken einer Taſchenuhr: 
und doch ... vielleicht ... wer weiß ? 

Verſuchen wir, den Bann von uns ab 
ſchütteln und mit kühlen Europäeraugen die 
Sachlage ſo gut als möglich zu beurteilen. 

In der Blutunterſuchung auf chemiſchem Wege 
iſt unſere Gerichtschemie weit fortgeſchritten. ES 
iſt möglich, aus einem alten, längit eingetrod⸗ 
neten Bluiſpritzer Jenau feſtzuſtellen, ob es ſich 
um Menſchen⸗ oder Tierblut handelt und 
ob es das Blut eines Schafes, eines Hun⸗ 
des, eines Kaninchens oder ſonſt eines Tieres 
iſt. Dr. Abrams will dies auch d elektri 
ſcchem Wege feſtſtellen können. Vielleicht. Aber 
Dr. Abrams geht noch weiter. Er will aus 
einem Blutstropfen genau die Art der Er⸗ 
krankung des Menſchen feſtſtellen können. Das 
waãre neu und erſtauulich. Hier müßte man die 
Moglichkeit zu einer gründlichen Nachprüfung haben. 

Die eigeniliche Behandlung der Kranſheiten 
nach Dr. AÄbrams beſteht in der Anwendung eines 
genau ſeingeſtellten elektriſchen Dauerſtro⸗ 
mes. Die Anwendung des elektriſchen Dauerſtromes 
iſt alt. Das Neue dabel iſt die genaue Einſtellung, 
de h. die Vibrationen des elektriſchen Stromes 
werden den kranthaft veränderten Vibrationen des 4 
Blutes des Patienten entſprechend eingeftellt, wo⸗ 
durch die frankhafte Biuwilbration geaͤndert 
oder aufgehoben und damit auch die Kranlkh 
heilt werden ſoll. 

ee iheiſt ein Weg, aber kein neuer. s 
iſt der gleiche Weg, den die Homöepathen ei-⸗· 
ſchlagen und deckt ſich völlig mit dem homöopathl⸗ 
jchen Grundſatz: „Fimilia similibus curanturt, 
Wineutſch: Aehnliches wird durch ähnliches ge⸗ 
eilt“. Dr. Abrams hat, indem er aus anderer Rich⸗ 

tung auf den gielchen Weg gelangte, damit den 
Homsopathen einen großen Dienſt geleiſtet, wofüfrt 
dieſe ihm dankbar ſein werden. Er hat die oft au·· 
gezweiſelle Berechtigung des homsopalhiſchen Grund⸗ 53 
ſabes auf eine eigenartige Weiſe neu bewieſen. 

Anderſeits iſt. vom homdopathiſchen Geñcht⸗ · —— 
hpunbkt aus, die Moͤglichkelt der Heilung von 

heiten nach dem Verfahren Dr. Abrams gewähre⸗ 
leiſt et. Ob jedoch der Birkungsradius le⸗ 
ſer Methode ſo wen reicht, wie es in dem er⸗ 
wahnten Artikel „Das Haus der Wunder“ ange⸗ 
geben iſt, darf bezweifelt werden. 

Dre Abrame verfieigt ſich nämlich zu Behaup⸗ 
tungen, die keiner Kritik ſtandhalien. Er behauptet: 
Die pernizisſe Anämie, der Mangel an roten 

eit ge 
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Slutlorperchen, ei ein Symptom erb licher Syphi⸗ 
lis, die auf die Milz wirkt und eine kre boartige Er⸗ 
krankung dieſes Organs bewirkt.“ Wei er: „Die 
Reuraſthenie in allen ihren Formen erweiſt ſich 
als erbliche Syphilis, desgleichen ſind Kniebs und 
Tuberkuloſe auf erbliche oder erworbene Syphilis 
zurückzuführen, das heißt, jedes Blut, das Karzi⸗ 
nome, Sarkome oder Tuberlel enthält, reaglert auf 
die eine oder die andere Syphilisprobe Dieſe 
Krankheit zeigt ſich als der Quell der aͤrgſten kaͤr⸗ 
perlichen Uebel, die in noch unbekannten Formen 
und an uns bisher unbekannten Stellen in unſe⸗ 
rem Blute lauert. Praltiſche Pathologie iſt ſyphi⸗ 
liſierte Pathologie.“ 

Aber, Herr Dr. Abrams Aus dem von Ihnen 
aufgeſtellten Satz „Jedes Blut, das Karzinome, 
Sarkome oder Tuberlel enthält, reagiert auf die 
eine oder die andere Syphilisprobe“, ziehen Sie 
einen Trugſchluß, der vor einer phyſiologiſch⸗ 
chemiſchen Begründung wie ein Kartenhaus zuſam⸗ 
menſtürzt! — Die obigen Ausführungen Dr. Abrams vertra⸗ 
gen nicht nur keine Kritik, ſondern ſie ſcheinen 
willkürlich aufgeflellt zu ſein und klingen recht 
ſonderbar 

Alles in allem Nach Streichung gewiſſer 
Uebertrelbungen und Einſelligkeiten bleibt zur Be— 
reicherung der mediziniſchen Wiſſenſchaft von Dr. 
Abrams Erfindung noch genug übrig. 

Große Taten muſſen Forſchern hoch angerech— 
get, mit unterlaufene Fehler jedoch verziehen wer⸗ 
den, denn 

Das ſind die Weiſen, 
Die durch Irrtum zur Wahrheit reiſen, 
Die bei dem Irrtum verharren — 
Das ſind die Narren 

R. Ræd. 

die Cage der Arbeiter in sſowjet 
cuhlann in gen Jahren 920 —1921 

Erlebtes und Beobachtetes 
von Alexander Zielke aus Taſchkent. 

Wenn ein bedrücktes Volk oder eine 
Klaſſe die politiſche Macht in die Hände 
bekommt, dann werden ſie unbedingt 

größere Bedrücker als ihre früheren po⸗ 
AUtiſchen Gegner. 

Gerbert Wels, ODie Utopore) 

ſo geduldig Jahrhunderte lang das Tatarenjoch 
ſragen mußte, ſodann weitere Jahrhunderte unter 
demn Drucke des Zarismus zu leiden hatte und der 
Willkür verſchiedener Satrapen ausgeſetzt war, hat 
im Jahre 1017, gleich einem Bären, ſeine mächti⸗ 
* Glieber nach allen Seiten gereckt, um ſich von 

en Feſſeln zu befreien. Die große rnſſiſcht Revo⸗ 
lution, auf die ſo viele große Hoffnungen geſetzt 
wurden, hat jedoch das ruſſiſche Voll in noch viel 
flaärkere Feſſeln verſtrickt, ſo daß die Tage des Za⸗ 
rismus ihm als eine Zeit der beſten Ordnung 
erſcheinen. 

Man mußte in den Tagen der Revolutiüon in 
Rußland ſein, um zu ſehen, welch ausgelaſſener 
Zubel unler den Menſchen herrſchte. Die Haupt 
ſtraßen Taſchlents ſtellten ein Menſchenmeer dar, 
Hundertlauſende waren da zu ſehen: ein Gemiſch 
von Sprachen, Trachten und Vollern. Europäer, 

Sarten, Kirgiſen, Usbelen, Bucharen, Armenier 
ind Juden alles frohlockte Unbelannte Men⸗ 
ſchen fielen einander mit Glückwünſchen um den 
Zals Und was ſehen wir jetzt? Der ruſſiſche A⸗— 

deiler iſt heute der liefunglücklichſte unter den Pro⸗ 
letariern der ganzen Erde. 
Als Leiter einer bedeutenden Fabril und 
Auniger Werktſtätten in Taſchkent in den Jahren 

16011621. mit einer Arbeiterzahl von 2000 
Mann, nſun Frauen, hatte ich Gelegen⸗ 
dheit, des Leben der Proletarier in Turkeſtan 
ennen zu lernen, Gern will Ich den geſchätzten 
Seſern der Lodzer Freien Preſſe“ meine Beo— 

bacchlungen mitteilen, vorausſchickend, daß ich 
ſtreng objeltiv ſein werde. —— 

Schon im Februar 1019, bei meinem Antritt, 
fiel mir das voͤllig apathiſche Verhalten der Ar— 

Ein Zwiegeſpräch. 
Von Jwan Turgenjew. 

* Die hochſten Gipfel der Alpen. 
danze Kelte ſteiler Felſenhänge. 

Herzen der Gebirge 
Ueber den Bergen 

feſter, ſunkelnder Schnee 
mpor ragen ſinſtere, eisbe deckte, 

Felszacken. 
u beiden Seiten des Horizontes erheben ſich 
e ungeheuere Rieſen: Die Jungfrau und das 

Finſteraarhorn 
Und die Jungfrau ſpricht zu ihrem Nachbar 

Woe Jaſft du mir neues zu ſagen? Du 
Was geht da kannſt deutlicher ſehen.. 

unten vor?“ 
ine tauſend Jahre rauſchen vorüber: eine 

einzige Minne Und zur Antwort donnert das 
Dichte Wolken verhüllen die nfleraarhorn: zu Warte!““ 

wWiederum 
ige Minute 

MNun, und jetzt?“ fragt die Jungfrau. 
Zetzt ſeh ich dort unten iſt noch alles wie 

es var buntſcheckig und klein. Blaue Waſſer, 
ſchwarze Walder und graue aufgehäufte Stein⸗ 
maſſen Und um dieſelben herum wimmelt es 
noch immer von Käferchen — weißt du, von 
enen Zweifüßlern, die noch nicht ein einziges 

Herren Kommiſſare eſſen das Fleiſch, und die Ar⸗ 
* beiter erhalten die Hörner und Füße (1osh ti do 
Das große, tief unglückliche ruſſiſche Voll, das 
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beiter den Arbeilerverſammlungen und überhaupt 
dem Berufsverein gegenüber auf. Nur durch 
Zwang beſuchten die Arbeiter ihre Verſamm— 
lungen. Auf mein Befragen hin erklürten mir 
die Arbeiter offenherzig daß aus der gauzen 
Faſelei (bolto wnja) doch nichts für fie herausläme. 
In der Folge wurde das Verhalten der Arbeiter 
den Verſammlungen gegenüber immer abfälliger, 
ja ſogar feindlich Um eine beſchlußfähige Ver 
ſammlung zu erhalten, mußte man Tur und Tor 
verriegeln und an den Zäunen Wachen aufftellen 
Diefes feindliche Verhalten der Arbeiter zu 
ihren Berufsverſammlungen war ſehr begründet. 
Außer Wortdreſchen brachten ſie hnen nichts. 
Im Laufe meiner 8jährigen Tätigkeit habe ich 
mit den mir anvertrauten Arbeitern Freud und 
Leoͤd, hauptſächlich leßteres, geteilt, habe manche 
Lanye für ſie gebrochen, mich mit der aus Kom—⸗ 
muniſten beftehenden „Natſchalſtwo“ herumge⸗ 
ſchlagen, aber leider hat ſich ihre Lage nicht am 
ein geringſtes verbeſſert. Immer ſchreckicher 
geſtaltete ſich ihr Daſein. — 

Schonm im Winter 1820 kamen in meiner 
Fabrik oft Fälle vor, daß Näherinnen hinter ihrer 
Maſchine vor Entbehrun zen ohnmächtig zuſam— 
menarachen. Der Verdienſt ſchwankte damals 

Lebensunderhalt des einzelnen Menſchen war 
mindeſtens das Fünffache uötig. Eine merk⸗ 
liche Aufbeſſerung ihres Haushalts durch Diebe⸗ 
reien von Zwirn und anderen Sachen, wie dies 
vor meinem Antritt gehandhabti wurde, fiel weg 

In den drei Jahren meiner Täugleit in der 
Fabrik erhielten meine Arbeiter auf ihre Verufs⸗ 
mitgliedskarton hin nur zweimal ss Auſchin ſchlech⸗ 
ten Katiuns und Material zu je cinem Paar 
Schuhe, leßztes zum Wegwerfen gut genugg Iw 
dieſem Jahre erhielten ſie noch emnen Arbeitsanzug 
(Prosodeshda), der aber Eigentum der Fabrik 
blieb. Vom Herbſt 1920 angeſengen achielten die 
Arbeiter monatlich: 20 Pfund Brot; 5 Pfund 
trockene Pfirſiche oder Roſinen ſcehlechtener Sorte, 
4 Pfund Vetroleum, 2 Pfund ESalz unde! /, Pfb 
Machorka⸗ Tabak. Einm oder zwei Monate belamen 
ſie auch 5—6 Pfund Fleiſch. Ih Oſtern erhielten 
ſie je 2 Pfund weißes Mehl und auf 700 Arbeiter 
von 200 Schafen die Füße, Köpfe und das Ge⸗ 
ſchlinge. Man machte darüber biſſige Gloſſen, die 

noshki). Am 1. Juni d. J wurde das Aus—e 
teilen von Nahrungsmilteln gang eingeſtellt. 

Der Verdienſt Arbeiterlöhne) beirug mongtlich: 
vom 1. Januar bis 1. Mai 1921 mindeſtens 2000 
Rubel, höchſtens 28 000 Rbl., vom R Ma 1026 

mindeſtens 10 000 Rbl. höchſtens 20 000 Rbl 
Mithin entfielen auf eine Arbeiterin im erſten 
Falle im Monat 6000 Rol. im letzten 57 000 
Rubel. Wie ſchon bemerkt, in letzten Falle ohne 
Lebensmittel. 

Die Lebensmittelpreiſe im Juni-Auguſt d. J. 
waren in Taſchlent folgende: Pud Reis 120600 
Rubel. 1Pud Mehl 900600 Rbl. 1Vud Kar⸗ 
toffeln 28 000 Rbl, 1 Pud Holz 12000 Rbl. 
1 Pfund Fleiſch 6000 R. 1 Pfuud Fott 10600 
Rubel, 1 Pfund Butter 12000 R.,1 Phfund 
Seife 12 000 R., 1Glas, Milch, 800 R,1 Ei 
16500 Rubel uſw Ein Paar minderwertige Schuhe 
von 2 bis 300 000 Rubel Jeder Leſer kann ſich 

Eine 
Mitten im 

ein blaßgrüner, heller, 
flummer Himmel Durchdringende heſtige Kälte, 

und aus dem Schnee 
wetterumbrauſte 

ſchwinden Jahrtauſende: eine ein⸗ 

der Kommuniſten zu ſllen. 
Unter derartigen Zuſtänden iſt der ruſſiſche 

Prolelarier, wenn er und ſeine Familie nicht ver⸗ 
hungern will, gezwungen, ſeine Einnahmen künſtlich 
zu erhöhen. Einige arbeiten in ihrem Fache de⸗ 
heim, nehmen Näharbeit von der Fabrik, wodurc 
ſich der 8 ſtündige Arbeitstag bis auf 16 Stunudeen 
erhöht. Andere veräußern ihre Sachen, oder ar⸗ 
bellen in der Erne auf dem Lande, um ſich ein 
paar Pud Weizen zu verdienen. Viele ſtehlen, und 

Mal, weder dich noch mich zu beſchmutzan ver⸗ 
michten“ 

ESind das de Menſchen?“ — 
Za, die Menſchen.“ 
Tauſende von Jahren vergehen Jeine Minute. 
MNun, was jetzt?“ fragt die Jungſrau 
Es ſcheint, die Käferchen haben ſich ver— 

mindert“, donnert das Finſteraarhorn; „es iſt 
da unten heller geworden; die Waſſer haben ſich 
zuſammengezogen, die Wälder ſind gelichtet 

Abermals ziehen Tauſende von Jahren dahin: 
eine einzige Minute 

Was ſiehſt du jetzt ? ſagt die Jungfrau 
Am uns herum, hier in der Nähe ſcheint 

es rein geworden zu ſein“, antwortet das Fin⸗ 
ſteraarhorn; allein dort in der Ferne, in den 

Tälern, bemerke ich noch immer Flecke, ſeh ich 
wie früher ſich etwas bewegen“ 

And jetzt?“ fragt die Jungfrau nach weiteren 
Jahrtauſenden — einer einzigen Minute. 

Fetzt iſt alles gut,“ anlwortet das Fin—⸗ 
ſteraarhorn „wohin ich auch blicke, überall iſt 
es vollſtändig weiß und reinAllüberall 
unſer Schnee, Schnee und Eis. Alles iſt erſtarrt. 
Jetzt iſt es ruhig und gut.“ 

Gut,“ wiederholt die Jungfrau. Doch 
nun genug geſchwaßt, Aller. Jehßt müſſen wir 
ſchlafen.“ * 

Schlafen·· 
Und die Bergrieſen ſchlafen, und es ſchläft 

ſelbſt der grüne, helle Himmel über der auf 

eine große Anzahl von Mädchew und Frauen ver⸗ 
kaufen ihren Leib. Und dennoch iſt das Ergebnis 
aller Plackerei allgemeine Unterernährung und 
große Sterblichkeit. Bei einer Arbeiteranzahl von 
700 Mann wurde vnſer Ambulatorlum täglich 
pon 100 bis 120 ranlen Arbeitern aufgeſucht. 

beiterzahl durch ärztliche Behandlung 
Die Mehrzahl, an 75 Proz. Uten an Blut⸗ 

armut. Die Menſchen haben alle ein erdfarbiges 
Geſicht und blutloſe Lippen. Die Kleider ſind 
in Fetzen und ſchmugig, Schuhe trägt im Sommer 
niemand. Aus Abfällen gaus der Zuſchneidewerk⸗ 
ſtatt nähten ſie ſich Kleider und Schuhe für den 
Winter. Da ich dieſe Abfälle ihnen ſchenkte, 
wurde ich nach dem Oſobyj Otde (Sonder⸗ 
abteilung) geſchlepet. — 

Troß aller Gegenmaßregeln nahmen die Dieb⸗ 
ſläͤhle von Zwirn und Waren ſchrecklich zu, und 

zwiſchen 1200 4000 Rubel monatlich; für den 

un d des 

ſelbſt ſagen, wie man bei ſolchen Löhnen im Ver⸗ 
hälnis zu den Lebensmittelpreiſen bleben lann. Im 

günſtigen Falle kann ſich ein Arbeiter bei einem 
glichen Sſtündigen Arbeitotage täguch eins einzi⸗ 
ges Pfund Brot leiſten, oder aber ſich nach 8emo⸗ 
natiger Arbeit, ein Paar Schuhe laufen, wenn er— 
es verſteht, ſelnen Hunger mit den ſchönen Worten 

ich kam aus dem Revolutienstribuncl als Zeuge 
nicht mehr heraus. Ich verteidigte die armen 
Teufel mit Hintewanſtellung eigener Sicherheit, 
ſo daß fie mit leichten Strafen davonkamen. 

Fortſetzung folgt.) 

Dornen und Diſſteln. 
Die „Rzeczpospollta“ in Warſchau beſitzt einen 

n therſt ſchlauen Lodzer Berichterſtatter, einen Mann- 
de r das Gras wachſen hört. Seine Korreſponden⸗ 
zena haben mich ſchon oft erheitert. Zpei ſeiner 
leſ zten Meldungen aus der Stadt der Baumwolle 

„Hakatismus“ werden ober auch die 
Le ſer der Lodzer Freien Preſſe“ lächeln machen. 
Do r Halatiſtenriecher ſchreibt: 

Das in Lodz beſtehende Deutſche Theater 
enlwickelt ſich überans günſtig. Die Vorſtellun⸗ 
gen finden täglich ſiatt und erfreuen ſich großen 
Erſolges. Das Repertoir dieſes Theaters beſteht 
vorwiegend aus deutſchen Stücken ultrangtionali⸗ 
ſſcen Charalters. 

Deutſcher Seperatis mus (nicht Se⸗ 
paratismus, wie's richtig heißt!). Geſtern fand 
die Organiſationsver ſammlung der deutſchen 
Meiſter ſtatt, die ſich von den beſtehenden polni⸗ 
ſchen Vereinen trennten. Es iſt das wieder 
eine Erſcheinung des wachſenden deudſchen Sepe⸗ 
ratismus. 

Ur 

* 

Anzeigen als Anzeichen 
In Warſchau(Robotnik“): 

Lumpenintelligen t—Student übernimmt 
Ueberſetzungen aus dem Deutſchen und erteilt 
ſchließlich auch Unterricht in 
Offerten 
In Berlin (Berliner Tageblatt): 

Beratung und Hilfe in Kultur⸗ und 
Geſchmacksdingen (Einrichtungen, Einkäufe, Rei⸗ 
ſen. Unterrichtsfrag, Geſelligk.) von feingebild 

Dame. Offerten unter 
In Baſel GBaſeler Nachrichten) 

ESchlachtfelder⸗Rundfahrten. Die Teilnehmer 
erhalten niach Einzahlung von Irs. 117, — auf 
Poſtſcheckkonto 3616 der „Baſeler Rachrich⸗ 
ten“ ein Ticket, durch das ohne weitere Aus 
lage folgendes geboten wird: Sie fahren im 
Schnellzug 2. Klaſſe abends von Baſel ab. Sie 
erhalten am Morgen ein reichliches Frühſtück. 
Sie fahren durch die zerſtörten Dörfer im Fe— 
ſtungsgebiet von Vaux mit den rieſigen Fried⸗ 
höfen von Hunderttauſenden von Gefallenen. 
Sie erhalten im beſten Hotel von Verdun ein 
Mittageſſen mit Wein und Kafſee, Trinkgeld 
inbegriffen. Sie beſuchen das Beinhaus Thiau⸗ 
mont, wo die Ueberreſte der nicht agnoſzierten 
Gefallenen fortwährend eingelieſert und aufbe⸗ 
wahrt werden. Sie fahren durch das ſchrecklich 
verwüſtete Gebiet von Haudiamont und gelan 

la⸗Tour, Vionville uſw.) nach Gravelotte und 
Metz. Sie erhalten in Ihrem Hotel in Met 
ein Diner mit Wein und Kaffee. Sie fahren 

Die Blumen im Gewitter! 
Von WeKronen (Moskau) 

Frühmorgens bommt ein Wagen vom Markt. 
Zwel Perſonen, der Kutſcher und ein Milizionär 
ſitzen ſeitwärts auf dem Fohrwerk. 

Hinter ihrem Rücken, ſich bei jedem Stoß des 
Wagens bewegend, liegen vier Kinderleichen. Drei 
Jungen und ein Mädchen. 

Es iſt ſchwer feſtzuſtellen, in was ſie eigentlich 
gelleidet ſind. Auf dem einen ſieht man die Ueber⸗ 
reſte eines Mehlſackes, aus dem wie ausgetrocknete 
Baumaͤfle magere Beine und Arme hervorgucken. 
Das Mädchen hat ein dünnes Kleidchen an, an 
dem ein Aermel fehlt, darunter der nackte Leib 

Der Milizionauͤr erzählte in gutmütigem Tone: 
Kommt eine kalte Nacht, ſiehe da, am Morgen 

Kegen ſchon einige Stück ſolcher Leichen. Zu 
zweien und zu dreien kriechen ſie irgendwo hin in 
eine Ecke und erfrieren. Es iſt ja auch lein Wun⸗ 
der, faſt verhungert, und nun die Kälte. Ein 
ſatter Menſch kann es ſo ertragen — aber die 

Auf den Trepyen der Abtellung des Kommiſſa⸗ 
riats für Vollsauftlärung ſißen im Halbdunkel zu⸗ 
ſammengekauert — Kinder. Jemand ſagte ihnen, 
daß man die Kinder der Flüchtlinge nach den Kin⸗ 
derheimen bringt, wo es warm und behaglich iſt, 
wo man Eſſen und Kleider bekommt — und nun 
ſind ſie hierher gekommen. Es iſt ja gleich, wo 
man ſitzt, hier regnet es wenigſtens nicht. 

Und hinter der Wand im Zimmer des Leiters 

Im Laufe einer Woche ging ſomit die ganze Ar⸗ 

dieſer Sprache. 

gen durch das Kampfgebiet von 1870 71(Mars 

im Nachtſchnellzug 2. Klaſſe zuruck nach Baſel. 
Unerhört großartiges Geſamtbhild von Grauem 
und Schrecken! Keine Paßformalitäten Unver⸗ 
geßliche Eindrücke! 

Undſoweiter, alles für 117 Franken bei erſt⸗ 
klaſfiger Verpflegung, Trinkgeld einbegriffen. 

Bitte, keine moraliſche Entrüſtung! 
Der Krieg war ein gutes Geſchäft, der Wie— 

deraufbau wird ein ebenſo gutes werden, warum 
foll aus den verweſenden Hnochen der Gefallenen 
nicht auch noch Profit geſchlagen und ſo an den 

letzten Ueberreſten des Schreckens nicht auch noch 
verdient werden? Bewundern muß man nur den 
unverwüſtlichen Appetit ſeiner Teilnehmer, dis nach 
reichlichem Frühſtück? das Beinhaus beſuchen, in 
welchem nicht agnoſzierte Ueberreſte fortwährend 

eingeliefert werden“ und die dann nach einem 
Mittageſſen im beſten Hotel „das ſchredlich ver⸗ 
wüſtete Gebiet von Haudiaumont“ als Nachtiſch 
genießen 

Der Verſailler Friedensvertrag ſollte Ruhe und 
Ordnung in Europa wiederherſtellen und ein neues 
Friedenszeitalter herbeiführen. Seine Durchführung 
ſtöht jedoch auf mancherlei Schhwierigkeiten und 
bringt von Zeit zu Zeit minder angenehme Ueber⸗ 
raſchungen. 

Eine ſolche Ueberraſchung bilden für Frankreich 
dis Artikel 223 un 226 des Friedensvertrages 
die ein bitteres Wehklagen der franzöſiſchen Preſſe 
hervorrufen. Dieſe Artilkel verpflichten die Regie⸗ 
rungen der Entente zur Jaſtandhaltung und Pflege 
der auf ihrem Gebiet befindlichen deutſchen Krieger⸗ 
gräber; eine gleiche Verpflichtung hat Deutſchland 
gegenüber den Gräbern der Verbündeten übernom⸗ 
men. Doch während in Deutſchland nur etwa 

Frankreich 460 000 Gräber deutſcher Soldaten. 
Ven dieſer Zahl werden nur 50000 (2) von den 
Deutſchen ſelbſt hergerichtet, wãhrend die übrigen 
Toten ſchon nach dem Waffenſtillſtand von den 
Franzoſen beerdigt wurden. Die Errichtung dieſer 
Gräber und die damit verbundenen Ausgaben ha— 
ben Frankreich 128 Millionen Franken geloſiet. 
Belgien, das zu den Beratungen der Friedenskon⸗ 
ſerenz nicht zugelaſſen wurde, hat auf eigene Rech⸗ 
nung 250 000 deutſche Krieger beſtattet. 

Nachdem ſich Frankreich uͤber die ihm auferlegte 
„Laſt“ klar geworden war, machte es auf der 
Brüſſeler Konferenz den Vorſchlag, daß es nur 
die Inſtandhaltung der von den Deutſchen errich⸗ 
teten 50 000 Gräber auf ſich nehmen, für alle 
übrigen aber die Rechnung vborlegen werds. Die 
deutſchen Delegierten gingen darauf nicht ein, in⸗ 
dem ſie ſich auf die oben angeführten Artikel des 
Vertrages beriefen. Dieſe verwickte Angelegenheit 
paſſierte bereits verſchiedene Inſtanzen und ſoll 
jetzt der Botſchafterkonferenz zur Eniſcheidung vor⸗ 
gelegt werden. Die franzoöſſiſche Preſſe erwartet 

Artikel und äußert ſich mit Empörung über Cle⸗ 
menceau und Tardien, die es für die Annahme 
derſelben verantwortlich macht. Dieſe Männer ha⸗ 
ben — ſo ſchreiben Pariſer Jeitungen — dem 
ſiegreichen Frankreich leichten Herzens eine Laſt 
auferlegt, wie ſie ihm einſt nach der Niederlage 
von dem Sieger des Jahres 1871 aufgezwungen 
wurde. 

Von dem Volke, das nach dem Abzuge des 
deutſchen Heeres deutſche Kriegedenkmäler und 
Kriegerſriedhöfe zerſtörte konnte etwas anderes 
auch nicht erwartet werden. Was überall ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt, wird der KCrande nation“, die im⸗ 
mer behauptet, allein im Beſitze der wahren Kultur 

zu ſein, zur Laſt. 
uber das Grab hinaus! —J 

Marſchall Foch iſt auf ſeiner Triumphfahrt 
durch die Vereinigten Staaten eine beſondere 

Ehrung zuteil geworden. Er wurde, wie die 
Blätter melden, von einem Indianerhäuptling, den 
„Roten Tomahawk“, empfangen und von dieſem 
aufgefordert, mit ihm die Fiedenspfeiſe zu rauchen. 
Dabei hat er von dieſem den Titel Stürmendes 
Tier“ erhalten und iſt zum Ehren⸗Indianer er⸗ 
nannt worden. 

„Wohin, wohin ſoll ich damit? Wieder hat 
man 46 Kinder hergebracht. Hier im Haus, das 
nur für 46 Mann beſtimmt iſt, befinden ſich be⸗ 
reits 200 Kinder, alles iſt überfüllt, kann nie⸗ 
manden mehr unterbringen!“ 

Man muß neue Heime ersffnen. 

unmöglich Es fehlen Kleider, es fehlen Pro⸗ 
dulte. Das Verpflegungslomitee gibt nur 10 15 

hört nicht auf. Jeder Tag bringt Dutzende halb⸗ 

fort aus dem Hungergebiet! 
Puffern unter 
Källe 

Sie fallen von den 

gen vor Weh und Verzweiflung um dieſe Leichen, 
die wie friſche Blumen unter dem Gewitter zu 
Hunderten vor unſeren Augen brechen. 

Und dies — iſt unſere Zukunft! 
Und dieſe ſind die Blumen des Lebens! 
O, welche Ironie, welcher Spott. 

Bildhauer Makowſti 
Waãhrend der Weihnachtsfeiertage verſtarb in 

Warſchau der belannte Bildhauer Czeslaw Makowſti. 
Der Künſtler hatte ſich von einer aus Rußland 
zurückgekehrten Perſon am Flecktyphus angeſteckt 

ewig verſtummten Erde. — eine nervöſe Stimme: Malowſti mn als Medailleur geſchatzt. 

20000 Franzoſen beſtattet ſind befinden ſich in 

Wir haben im Laufe des Sommers mehr als 
1500 Kinder untergebracht Weitere Aufnahmen 

Prozent der Norm. Und der Zuſirom an Kindern 

nackter Kinder. Wohin, iſt ihnen gleichgültig, nur 

die Räder, ſſerben vor Hunger und 

Und ohne Hilfe der gangen Welt ſind wir 
machtlos vor dieſem Elend. Klagen will ich, kla 

ine Jenderung dieſer für Frankreich fatalen () 

J 

Das iſt framaßſch dah noch 
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fernung zwiſchen der Küſte Amerikas und der 

hat, 
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Vielleicht findet dieſes Beiſpiel Nachahmung 
und das „Stürmende Tier“ wird von einem 
Vertreter ſeiner ſchwarzen Truppen am Rhein 
zum Ehrenneger ernannt! 

Ein miederländiſcher Unteroftizier ärgerte ſich 
Abrigens dermaßen über die Lobhudeleien, die 
mehrere ſeiner Landsleute in Paris dem Mar—⸗ 
ſchall Foch zuteil hatten werden laſſen. daß er 
dieſem die folgende Briefkarte ſchrieb: 

Herr Marſchall! Wir Unteroffiziere im 
xten Regiment vernehmen ſoeben, daß einige 
holländiſche Journaliſten Ihnen einen ſiofflichen 
Beweis der Bewunderung Ihres Feldherrnia⸗ 
lentes überreicht haben. Sie haben dabei 
gewiß gedacht nach Charlie Chaplin 
NRapoleon Foch! Gewiß dies iſt die 
Lächerlichkeit, die tötet! Die Unteroffiziere 
des Regiments haben die Ehre, den Sie— 
ger im großen Krieg zu grüßen!“ 

Foch empfing die Briefkarte und überſandte 
ſie dem niederlaͤndiſchen Kriegsminiſter, der dem 
Bewunderer des Helden“ 14 Tage Zimmer⸗ 
arreſt aufbrummte, weil er dem Heerführer einer 
defreundeten Nalion eine ſarkaſtſche, gehäſſige 
Briefkarte geſchrieben hatte in der Abſicht, den 
Marſchall cherlich zu machen. Der betreffende 
Unteroffizier hat gegen die Strafe beim Kriegs— 
gericht appelliert 

Aluß der große Foch aber klein ſein, daß er 
nicht umhin kann, Rache zu nehmen! 

Die Generalſekretärin der franzöſiſchen Ge— 
„Les Amis de la Pologne“ (der 

Freunde Polens), Frau Roſa Bailly, veröffent— 
licht im Organ dieſer Gefellſchaft ihre Emdrucke, 
die ſie während eines ſechswöchigen Aufenthalts 
in Polen geſammelt haät, Zuerſt beſuchte die 
Franzöſin Poſen, welche Stadt auf ſie einen 
Aberaus polniſchen Eindruck gemacht hat. Sie 
ſchreibt dem Kurjer Pomanſtie Ruſolge Auf 
den Straßen Poſens gibt es keine Deutſchen 
Das Bild der Straßenpaſſanten vermag die 
Freunde Polens nicht zu ermueen: es ſind das 
glles Polen mit ihren anmmigen und leichten 
Bewegungen, die die Deutſchen nicht beſitzen 

Wir armen Deutſchen, wie ſind wir doch zu 
bedauern ! —8 

* 

Ein in Waſhington anweſender engliſcher 
Jou nal ſt hatte kuͤrzuch Gelegenheit, ſich mit 
emnem Marine⸗Sachverlandigen über das Ptoblem 
der Einſchtantun der Seerüftungen zu unter⸗ 
halten. Die don dem Fahmann geuebenen Sr— 
klärungen wren techneſchen Einzelheiten ge⸗ 
ſpickt und hinlerließen bei demn Hench erſiauer 
den Eindruck daß die Loͤſung bder Frae velche 
Flottenſtrte fur die natlonsle Verte dighnig ange 
meſſen ſet, eiwa in folgender dormel gegeben werden lönne: 

Man teile die Zahl der ame ikaniſchen Unter⸗ 
ſeeboote durch de Zahl der britiſchen Dreadnoughis 
und zie e von der Zahl die javaniſchen Kreuzer 
ab. BZu dem Ergebnis addiere man de Kubit 
wurzel der Summe der amerikaniſchen japani⸗ 
ſchen und britiſchen Kuſtenlimien und mulupinere 
die Summe mit der Ziff x der größten Ent— 

Japans Daun addiere man dazu die Durch— 
ſchnittdiffere des Wedchſelk urſes zwiſchen Pfund 
und Douar und telle die erhaltene Summe durch 
die Ziffer des Natignalvermögens Japans, Groß⸗ 
britannlens und der Vereinigten Siaaten 
Löſung des Exempels ergibt ſich, wenn man 
vier Zahlen von rechts gerechnet, der Dezimal⸗ 
puntt ſeßt. 

* 

Dex Königsberger Polizeipräſident Lübbring 
hatle kürzlich in dem Königsberger ſozlalde mokrä 
tiſchen Blati einen offenen Bcief an den daupi⸗ 
ſchriftleiter der deutſchnativnalen Oſtpreuſeſchen 
Zeitung veroffentlicht der mu de Worlen ſchloß 

AIch möchte aber Herrn Bulck auch über 
meine geheimſten Gedauken nicht im Zweifel 
laſſen und empfehle ihm deshalb noch das 

Unter freuem Willen. 
Roman von Adolf Start. 

2 Fortſetzung. Naͤchdruck verboten. 
„Der Dolch gehört ihm, kein Zweifel. Ich 

weiß es ſicher, wenn ich ihn auch nie geſehen habe. 
Die Augelegenheit iſt mir gang aus dem Gedaͤhl 
nis geſchwunden, und erſt jetzt, wo ſie don der 
Scheide ſprachen, erinnere ich mich daran. 

Es war damals, als Auna mit Ehren verlobt 
war. Er hatte ſeine Braut ſchon oft eingeladen, 
ihn zu beſuchen, um ihr feine Sammlungen zu 
zeigen, und eines Tages ginzen wir hin, natür— 
lich in Begleltung der Tante. Er beſitzt einen 
Sekretar, welcher eine Unmaſſe kleiner Schubladen 

die mit allerhand reizenden, ſellenen, zum 
Teil ſogar koſtbaren Säͤchelchen angefüllt find. Mit 
einem wahren Entzücken wühlte Anna in den klei⸗ 
nen Kunſtwerlen. Plößlich hielt ſie ein Elui in 
der Hand, ein kleines, tängliches Etui, mit golde⸗ 
nen Arabeslen bemalt, aus welchem ſie einen Mi⸗ 
niaturdoſch mit dreieckiger Klinge hervorholte. 

Im gleichen Moment aber hatte ihr Ehren er⸗ 
ſchrocken den Dolch aus der Hand geriſſen. „Bitte, 
Kind, rühre das nicht an.“ Und als er die be⸗— 
troffene Vliene bemerkte, ſetzte er raſch hinzu: 
„Eine indiſche Waffe. Mit dergleichen Sachen ſoll 
man ule ſpꝛelen, man weiß nicht, ob die Spitze 
nicht vergiftet iſt, und dieſe alten Gifte, welche 
ſelbſt dem geübteſten Chemiker unbekannt ſind und 
dle man nicht nennen kann, weil unſere Sprache 

De 

StudiumvonGsögovonBerlichengen.“ 
Jetzt haben ſecht deutſchnationale Abgeordnete 

im preußiſchen Landlag eine Anfrage eingebracht, 

ſt il der 
entſpricht.“ 

Das hätte ſich die alte Exzellenz von Goethe 
auch nicht träumen laſſen, daß ſein „Götz“ 
Gegenſtand einer Landtags⸗-⸗Interpellation wer⸗ 
den würde 

* 

heutigen Regierungsbeamten 

Eine große Lichtbild⸗Geſellſchaft wollte in Frank⸗ 
ſurt ein großes Film Oratorium in ſechs Abtei⸗ 
lungen, Chriſtus“, das im heiligen Lande ſelbſt 
aufgenomen wurde, in einer Sonderdarbietung 
vorführen. Als die vielen Geladenen erſchienen 
wunde ihnen mitgereilt, daß heute nacht der fünfte 
und ſechſte Teil geſtohlen worden ſei! 

Die Herren Einbrecher klauen alſo jetzt ſogar 
ſchon die Kreuzigungsſzenen eines Monſtrefilms. 
Aber was werden ſie damit anfangen? 

* 

Stilblüten vom Kaſſeler Turntag veröffentlicht 
Dr. Vogt (München) in der „Deuiſchen Turn⸗ 
zeitung“: 

„Dafür iſt der Geſchäftsführer da, daß er 
ſich anſchnauzen läßt !“ Wenn ſie (eure Vereine) 
auch (die Kreisvertreter) nicht wieder wählen, 
dann ſchad'ts niſcht.“ „Die Frage des Schwim⸗ 
mens iſt brennend geworden“ Wenn's heute 
nicht gemacht wird, dann hängt der Fechtwart 
der Deutſchen Turnerſchaſt wieder zwei Jahre in 
der Luft.“ „Es iſt ſchon möglich, daß es möglich 
iſt. aber es iſt unmöglich.“ „Ich glaube bei 
meinem Miniſterium auf fruchtbaren Boden ge⸗ 
fallen zu ſein.“ „Sollen wir Turner immer die 
melkende Kuh ſein, aus der der Sport den Honig 
zieht?“ „Ich habe vor zwei Jahren in dieſer 
Hinſicht meinem Vorredner auf die Zehen getre— 
ten, hoffe aber, daß er heute den Schmerz nicht 
mehr ſo ſtark ſühlt wie damals,“ „Wir danken 
dem Schriſtführer für ſeinen Pflichteifer, heſon⸗ 
ders aber dafür, daß er ſo tapfer in ſeine Ahnen 
getreten iſt.“ „Ich hoffe, daß ich meinen kühlen 
tlaren Blick mit ins Grab nehme.“ 

* 

Ein Mann aus der Umgegend von Goldap 
in Oſtpreußen verlangte kürzlich aus einer Dro— 
gerie ein poröſes Pflaſter gegen Rheumatismus, 
und legte das Geld dafür auf das kleine runde 
Gummizahlbrett. Nach acht Tagen kehrte der 
Manm in die Apotheke zuruck und klagte ſein 
Leid, daß das Pflaſter nicht geholfen und auch 
nicht geklebt hätte. Zum Beweiſe dafür legte er 
„das Pflaſter““ guf den Ladentiſch. Und was 
war es? Das Gummizahlbrett, das der Mann 
damals anſtatt des neben dem Zahlbrett liegen⸗ 
den wirklichen Pflaſters in die Taſche geſteckt 
hatte! Nun klarte ſich das geheimnisvolle Ver⸗ 
ſchwinden des Gummizahlbrettes auf. 

Es iſt noch gut, daß der Mann nicht eim 
Mittel zur inneren Anwendung verlangt hat! 

A. K. 

Neue Schriften. 
Oſtdeutſche Monatstzefte für Kunſt und Geiſtes⸗ 

leben. Sondern ummer: Geſallene Kunſtler. Achtes 
Heft. Danzig. 

Wohlmend berührt es, daß der Herausgeber Carl 
Lange in ſeiner Einfuͤhrung neben den gefeierten 

oten auch auf die vielen Ramenloſen hinweiſt, 
deren Flügel beim erſten Schwung aufwärts“ zer— 
brachen. Mit größter Sorgſamkeit wurde auch in 
dieſem Betracht das Sonderheft zuſammengeſtellt, bas 
Gewicht auf die Seite des Bildhaften ſowohl wie des 
Lyriſchen, des Veſerlerens wie der Kunſtproben ſelber 
richtig verneili. ¶ Von den Walern werden Ernſt 
Biſchoff⸗Culm durch Carl Meißner, Waldemar Voͤßler 
durch Bratts koven, Hans Beppo Borſchke durch Sans 
Buch, Hans Mekelburger durch W. L. Wiſchke, die 
Gefallenen der Königsberger Kunſtakademie durch Kurt 
Paſtenaci gewürdigt. Unter d Schaffensproben der 
gefaͤllenen Dich ter follen beſonders die Arbeiten 
von Ernſt Wilhelm Lotz auf, ſowie die Strophen 
Alfred Lichtenſteins. deren groteske und unſentimen⸗ 
tale, ja freche Kraßheit mit der mondſcheinartigen 

unbegrenzt lange in hrer tödtlichen Eigenſchaft. 
Ich wollie den Dolch ſchon lange einmal abſchlei⸗ 
fen laſſen, aber ich bin nie dazu gekommen. 

Biller nickte „Ihre Mitieilung beſtätigt, was 
ich lange ſchon vermutete. Sonderbaͤr aber iſt, daß 
Sie ſich erſt heute an den Vorfall erinnern.“ 

Durchaus vnicht ſonderbar. Ich habe das 
Mordwerkzeug nie geſehen, offenbar wollte der 
Richter mich ſchonen und erſparte mir ſeinen An— 
blick. Und da ich auch begreiflicherweiſe die Zei⸗ 
tungsberichte nicht leſen mochte, weiß ich vielleicht 
manches nicht, was viele andere wiſſen, ja die 
ganze Welt. Erſt aus Ihrem Munde vernahm ich 
die beſonderen Eigenheiten der Mordwaffe: die 
dreieckige Klinge, den verzierten Griff, das Aus— 
ſehen der Scheide. Aber was mich wundert, iſt, 
daß Anna, welcher der Dolch vorgelegt wurde, ihn 
nicht erkannte. Sollte es doch nicht der ſelbe gewe⸗ 
ſen ſein, den wir damals bei Ehren ſahen?“ 

Biller, in Gedanken verſunken, gab keine Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage, und Frau von Hartung 
ſchien auch keine zu erwarten. Denn ihre Gedan⸗ 
ken wurden von einer neuen Idee gefeſſelt, welche 
ihr Hirn durchzuckte. Erregt griff ſie Billeis Hand 
Welche Gedanken kommen mir da? Wenn 
dieſer Dolch Ehren gehörte, Ehren, mit dem Cham⸗ 
pol doch nie zuſammengekommen, dann, dann — —* 

„Dann iſt Herr Champol auch nicht der Mörder, 
kann es nicht ſein Das wollen Sie wohl ſagen, 
gnädige Frau?“ 

Sie nickte ſſumm, ihre Kehle war ihr vor 

keinen Namen für fie hat, dieſe Gifte erhalten ſich Erregung wie zuſammengeſchnürt, Biller etkannte 

ob „der vorſtehend angegebene Satz dem Amts⸗3 

Zartheit ſeines „Sohn“ abwechſelt? vielleicht dem 
ſchönſten Gedicht, was wir ſeit Werfels Zeit haben, 
und allein ſchon wert, weiteſte Verbreitung dem Son⸗ 
derheft zu wünſchen. Ueber Adolſ Petrenz ſpricht 

oh. Dziubiella, er gibt wertvolle Auszüůge aus den 
Büchern des Toten; die drei anderen, weiten Kreiſen 

bekannt gewordenen Gefallenen; Zermann Löns, Waller 
Flex, Walther Heymann ſind gleichfalls vertreten: ſo 
Heymann nilt cinem Referat, das Otto Brattskoven 
ůͤber ſein Pechſteinbuch ſchrieb. Ausſührlicher Raum 
iſt der großen, ſo jäh in ihrem Vorwärte ſtreben unter⸗ 
brochenen Begabung des ſungen Fritz Frech gegeben 
drei Gedichte und eine kritiſche Abhandlung ſprechen 
von ſeinem Schaffen Karl Herbert Kühn und Martin 
Borrmann berichten über ſein Leben. Die Rundſchau 
gibt einen Ueberblick über Fritßz Roſſows, Ernſt 
Schuberts, Joh Georg Seegers und Fritß Schwarzens 
Dichten und Wirken 

Eingeleitet wird die Sonderausgabe durch eine 
erſchũtternde Lithographie Otto Schuberts die eine 
Grablegung* darſtellt. Das Heft wird durchzogen 
von der Innigleit einzelner Zeymannſcher Feldpoſt⸗ 
briefſtellen ſowie von belletriſtiſchen Beiträgen Wor⸗ 
gitzkis und Carl Langes, die beide im Geiſt des Ge— 
dankens geſchrie ben ſind, das Leben nicht um der Toten 
willen zu pg ſondern es in ihrem Sinn, im 
Sinn dieſer Edelſten, neu zu beſeelen. 

Ein halbes Jahrhundert. Aus der Geſchichte 
der Kenige berger Hartungſchen Zeuung und Verlags⸗ 
druckerei Geſellſchaſft auf Altien von 1872 bis 822 
Herausgegeben zu Weihnachten 1021. “ 

Zum fünfzigjährigen Beſtehen der die Königs⸗ 
berger Hartungſchen Zeitung herausgebenden Atlien⸗ 
geſellſchaft hat dieſes führende Blait des deutſchen 
Oſtens ein Gedenkblatt herausgegeben Intereſſiert 
blättern wir in der ſtattlichen Gedentſchrift, die eine 
Fülle von Aufſätzen enthält, die ſich mit der Geſchichte 
des letzten halben Jahrhunderts dieſer uralten vor⸗ 
nehmen Zeitung, mit der Entwickelung Königsbergs 
und Oſtpreußens überhaupt befaſſen. Gerade für 
einen Zeitungsmenſchen ſind dieſe Blätter von ganz 
beſonderem Reiz. 

Wöge der alten „Tante Hartung“ vergönut ſein, 
noch manche ebenſo ſo ſtatuliche Juhiläumsausgabe 
herauszubringen die — wie die vorliegende — ein 
Senkmal unermüdlicher treuer deutſcher Arbeit für 
Fortſchritt und Kultur darſtellen werden. A.K. 

Rüub zahl“, eine Streilſchrift der Sudetendeut⸗ 
ſchen. — Eudelendeutſcher Verlag Franz Kraus, 
Reichenberg. — Preis Kce. 1.50 für das Einzelheſn 
Halbjährig Kc. 18. 

Das zweite November⸗ und das erſte Dezember⸗ 
heft befaſſen ſich in ihrer politiſchen Satire nu der 
Burgenlandfrage, ber ſchleſiſchen Frage und vor allen 
mit der lächerlich großartigen Geſte der iſchechiſchen Mo⸗ 
biliſierung. Wie wirkſam übrigens der Ruüͤbezahl in 
die rager Korruptione hiſtörchen hineingreift, wie man 
ihn fürchtet, wie ſehr er ſeine Aufgabe im DSienſte 
ſeines Volkes erfüllt, beweiſt ein Erlaß der Staats⸗ 
bahnen, nach welchem der Weiterverkauf der Zeit⸗ 
ſchrift in den Bahnhofbuchhandlungen verboten wird. 
Die Freunde ernſter Literatur und Kunſt kommen auch 
in den zwei letzten Folgen wieder auf ihre Rechnung. 
333 zeſchneriſche Material ſteht wieder ganz auf der 

öhe. 

Kätſel. 
Beſuchskartenrätſel. 

Otto Rupr. Dennks 
Gießen. 

Was iſt der Serr? 
— 

Mein Wunſch 
Ein Bild von eins hat mir ſo gefallen, 
Ich wünſch' es mir zu meinem Wiegenfeſt. 
Ob zwei, der Herrlichſte von allen, 
Wenn er nicht's Ganze iſt, mir's ſchenkt zum Feſt? 

Löſungen der KRätſel 
aus der letzten Sonntags⸗Ausgabe 

Beſuchskarteu rätſel. 
Muſterzeichner. 

—A 

Wechſelrätſel 
Linz, Binz 

Zahleurätſel. 
Vanille, Achmed, Trompete, Ebereſche, Robert, Lau⸗ 

aune, Auto, Nahan, Sarmſtadt, Vaterland. 

kenner, ſeine Urſache. Er wollte der jungen 
Frau den billigen Troſt micht verſagen und führ 
ſort: „Nein, Champo iſt nicht der Mörder Sie 
haben ganz recht geſehen, wenn Sie behauptelen 
er habe den Stoß nicht Fefuͤhrt. Das wußle ich 
ſchon am erſten Tage.“ 
Sie atmele tief auf und ein Leuchten, welches 
ihr ſtarres Geſicht eleble und erſchönle, ging 
über ihre Züge. „Dank, tauſend Dank. Auch 
ich wußte es ja vom erſten Moment, daß er kel 
Mörder ſei. Aber es iut wohl, dies aus dem 

unde eines anderen zu hören, wenn einen der 
Gdanke niederdrückt, daß aͤlle Welt ihn fuͤr den 
Mörder hält. Aber woher wußten Sie, woher 
wiſſen Sie von ſeiner Unſchuld? Iſt es auch 
bei Ihnen das Gefühl, daß dieſe männlichen 
Büge, dieſe warmen Augen keinem Mörder an— 
gehören können?“ 
Biller mußte lächeln bei dieſen leidenſchat⸗ 
lichen Worten, welche ein wärmeres Gefuͤhl für 
den Angeklagten vertieten, ein Gefühl, über das 
ſich die junge Frau wohl ſeloſt noch nicht klar war 

Wir Krinimaliſten leſen nicht in den Augen 
und in den Gefichtozügen,“ verſetzte er lächeind. 
„Wenigſtens hüten wir uns, daraus zu well 
gehende Schlüſſe zu ziehen. Man kann das 
Aeußere eines Engels und die Serle eines Satans 
haben. Meine Anſicht von der Unſchuld Cham 
vpols beruht auf einer untrüglichen Beobachtung. 
die ſonderba erweiſe keinem anderen aufgefallen 
zu ſein ſcheint. Würde es allzu ſchmerzliche Er⸗ 
mnerungen in Ihnen wecken, wenn ich das Bild 

ihren Gemütszuftand und erriet als guter Seelen des Mordes nochmals vor Ihnen erſtehen laſſe ? 
J 

Richtige Löſungen ſandten ein:; 
Für ein Rätſel: Ruth Beſocken, Grete und 

Zurt Nippe, Wanda Sinſch, das luſtige Kleeblcue 
Georg Malikow. 

ür zwei Rätſel: Richard Benke mit Sruß 
an Elly und Edith Schmitz, Baron von Sabenichis 

Fürdrei Rätſel: Fritz Weigelt, E. 3 
Alex Zapp und Alois Maler wn 

— Sriefkaſten. 
Samtliche Anfragen ſind auf der Briefhülleée 
mit dem Vermerk Furden Briefkaſtene 
vperſehen. Ferner miß der Name und die Areffe 
des Frageſtellers deutlich angegeben und eine 
Briefmarke fůr 20 M. für etvage Erkundigungen 
beigelegt ſein Briefliche Nuskunſt wirb nicht erteilt. 

G. A Maslaki. Wenden Sie ſich mit einer 
Anfrage an Herrn Friedrich ñ Lodz, Wulczanſka⸗ —— w— rndeic aahnen venn ae 

L2. M. Ja, der Genuß von Pferdefleiſch war 
früher ſtrafbar. In Frankreich wurbe 160 ein Siau 
knecht ſogar hingerichtet, weil Pferdefleiſch ge·⸗ 
geſſen hatie. 

2. In der Schweiz iſt es umgekehrt, dort 
fügt der Mann häufig den Ramen ſeiner Frau ſeinem 
eigenen bei (z. B.: Greger⸗Zeller) 

M. F. Ja, von dieſer Gattung gab es aller⸗ 
hand. So wurde 1631 ſogar einem ab erichteten 
Pferde (in Liſſabon) der Prozeß wegen Sexera gemah 

A. 3. Karolew. Ihr Aufſatz wird erſcheinen 
Das übliche Zeilenhonorar wird Ihnen angewieſen 

R. Für weiße Wollſachen empfiehlt ſich folgen⸗ 
des Waſchmittel: In einen Eimer vonn lauwarmen 
weichen Waſſers gibt man zuerſt 30 Gramm Salmi 
und dann 30 Gramm Stearinsl. Die ausgeklopften 
Sachen werden in dem gut gemiſchten Waſſer we 
mal durchgewaſchen. Man ſpuͤlt ſie gut und irocne 
ſie von links im Schatten. Geſirute Sachen werden 
liegend auf einem Tuche auf dem Tiſche getrocnen 

R. B. Zur Bereitung von Wein aus ſauren 
Weintrauben nennen wir Ihnen ſolgendes Rezept; 
Die Beeren werden gepflüctt und id bis 138 e 
davon in einem Keſſel mit was Waſſer gekoht. der 
Saft wird abgepreßt und durchgeſeihn, zwel be vie 
Vſund Zucker werden hinzugeſůgt und der Saft zur 
freiwilligen Gärung bei 12 bis SGrad Keaumur auf 
ein 17 Literfaß gebracht. In Ermangelung ins 
Faſſes benuht man ein bis zwei große Soſeas 
uberſtandener Gaͤrung wird das Faß welches ſpund 
dol ſein muß, feſt verſpundet. Iſ die Sarung d 
Topfen vor ſich gegangen, ſo wird der Wen glelo 
auf Flaſchen gefülnt und dieſe aufrecht im euer b 
—8— andernfalls bleibt der Wein bis zum Fruh⸗ 
ahr auf dem Faß und wird erſt abgezogen, wenn 

ganz klar geworden. Das Faß wird von Zeit zu Zeu 
aufgefüllt, nötigenfalls mit Zuckerwaſſer. 

E S. Lask. In Ihrem Falle ſieht das Militär⸗ 
geſetz kein Vecht auf Zurudſteuug vor Einzigen 
Sohnen werden Erleichterungen bei der Auo 
ihrer Bilitärpflicht nicht nehr gewäbrt. Einzige 
Arbeiter in der Landwiriſchaft nnen nur dann zurũck· 
geſtellt werden, wenn ihre Wirtſchaft nicht mehr als 
V Worgen umfaßt. 

O. 36. Ein echter Wolfshund von 426 Wochen 
Alter hat ungefahr foigende Mertmale beſonden⸗ 
lange Veißzähne; das Fell iſt an den Haarſpitzen 
Awas gekrauſelt; die Ohren muſſen herabfallen; die 
Vorderpfoten ſind ſtark und ungelenk, die Sinterpfoten 
ſchon geſchmeidig; die Augen ſchimmern bläulich. 

W. 89. 1. Um Fetiflecke aus Vapier zu ent⸗ 
fernen, mache man einen Brei aus Benzin und Mag⸗ 
neſta, den man auf die betreffende Steue bringt und 
etwas ausdrückt. Iſt da⸗ Benzin verflogen, ſo ent⸗ 
ſernen Sie die Magnefiakru mer mun einen ſauberen 
Tuche. Eotl. iſt da⸗ Verfahren nochmals zu wieder⸗ 
holen. 2. Tintenflecke aus grünem unmn entfernut 
man mit einer ſchwachen von Weinſaure, Löſun 
indem man die Flecke damit e und mit kalteni 
Waſſer nachwaſchn 

8MSchmutige Waſchleinen, welche die ſo häßlichen gelben diede an der Wag⸗ 33. 
reinigt man in einfacher Weiſe, wenn man ſie in Sal⸗ 
mialwaſſer einweicht, mit ſcharſer Burſte iuchtig dae 
abbürſtet, dann tũchtig ſpul und nun zum Abtropfen 
aufhangt; ſind ſie haldtrocken ſo ſpanm nan ſi⸗ aus 
umwickelt jedoch zuͤpdor die Zaken mit allen damit Roſtſlecke vermeden en * 

K. Das wohlfeilſte und ſicherſte Mittel gegen 
Tintenflecke iſt das Scheidewaſſer. 8 Tropfen * 
auf einmal auf den mit bloßent Waſſer eingetränkten 
Tintenfleck getröpfelt, oſen ihn, ohne der Wuſche den 
min deſten Schaden zu berurſachen, voͤlig aaß Wi 
man aus den Dielen Tintenflecke bringen, ſo nehne⸗ 
man verdünnte Schwefelſaäure und betupfe den Fi— 
mit einem Pinſel und waſche denſelben noch einige 
Wale mit warmem Waſſer ab. 

—AID—— 
IIch kenne von meinem Freund und Zimmer⸗ 

nachbar, der als Schreiber ain Tatort erſchien 
die Situation ziemlich genau und habe durch 
ihn, was freilich keiner ahm einen genauen Ein⸗ 
blick in alle Protokolle bekommen Ich will 
Ihnen die Lage ſchildern, wie ich ſie mir vorſtelle 

Der Tote ſaß zu ihrer Linken auf dem 9 
Champol ſtand vor ihm. Die Stichwunde d 
fand ſich in der Ihnen zugekehrtem alſo rechten 
Halsſeite des Toten. Dies ſpricht ſchon dagegen 
daß Champol den Stoß gefuͤhrt hat Ben 
wenn ich mit der Rechten jemanden ireffe, de 
vor mir ſteht, ſo geht der Stoß doch gegen ſeine 
linke Seite“ 

„vielleicht hat Hartung im entſcheidenden 
Moment eine Bewegung mit dem Kopfe gemacht. 
wodurch dem anderen die rechte Halsſeu⸗ zu⸗ 
gelehrt wurde“ murmelte die junge Frau. O 
ich glaube das natürlich nicht abee 
es einwenden. 

Biller nickte befriedigt Ganz richtig. 
ſehe, daß Sie die Situalion ichtig * klar 
faſſen. Bitte, ſtellen Sie ſich vot, Sie führten 
gegen mich einen ſolchen Stoß. Welche Richtung 
wird der Wundkanal haben müſſen? 

„Natürlich von vorne nom rückwäris, und 
wohl auch von oben nach unten, da der Ermo 
dete ſaß, der Täter aber ſtand. 

(Foriſetzung folgt.) 
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— UIhd Jollzwirtzchaft 
polons —* mit kusslandſ 
Der Kurſer Warszawskis ver— 

J often on die Ausführungen eines hervor- 
xragenden Kaufmonns und Finanziers, der 

or Kurzem aus Russland heimgekebrt it, 
ũber den Handel mit Russland. Wir geben 
bdier das Wichtigste davon wieder be— 
AJAandel mit unserem östlichen Nachbparn 

ist Komplizierter als es uns scheint, weil 
sobenso von seiten Russlands wie aueh 
ansererseits Hindernisse vorhanden sind, 

de ubervunden werden müssen. J——— 
Aandel muss ſsich in 2wei Richtungen ent- 

vickeln, nach Nord- und Zentralruesland 
und nach dem Suden durch Ruthenien zu 

Aden Häfen des Schwarzen Meeres Wi— 
mussen ihn endlich organisieren, um im 
eigenen Hause eigeoer wirt sein zu kön- 

nen. Mir dürfen nicht vergessen, dass 
wir dank urserer geographischen Lage der 
einzige nachste Handelsweg zwischen Europa 

und Russlande und damit dem weiteren 
Oosten sind. 
Mie sind die Handelsbeziehungen in 

und mit Russland? Gegenwörtig nicht 
besonders; aber sie werden in ehbster 

Zukunft Aanzend séein. Ein geregelter 
Handol mi Russland wird erst dann mög— 

leh sein, wenn das Eigentumsrecht wieder 
ist. Im gegenwärtigen Augen- 

Bucek sind nur die Kooperotiven die der⸗ 
Antwortluchen Faktoreu vpür goliefertoe 

Waren wird 2war mit Gold bezahlt, aber 
dise xrussischen Laufleute besitzen wenig 
Ausfuhrartikol. 

Die Kooperativen érhalten die Waren 
auf ãem Tauschwege von den Bauern; es 
sind dies hauptsachlich landwirtsohaftliche 

Erodukts. Dise IndustrieSyndikatse haben 
———— z8 hlungsmitte—l und müscen de 

MWaren, die sich zur Ausfuhr eignen, auf 
dem Wegg⸗ des Austausches gewinnen. Es 

vbt also augenblicklich nur Tauschhandel. 
je Transporte aus Deutschland nach Nor- 

58 und Nordosten können entweder über 
7 J—— Roôval, Riga oder zur See nach 

Odestza gehen, ein —— und unsicherer 
Wes. Wenn die Deutschen den Sechandel 
etwiekely wvollen/, so musssen sie die 

lotte wieder ufbauen;, dies wird nieht 
60o schnell erfolgen können. Der beste 
* — auf dem Landweg gebt Uber 
kolen, also uber Danzig. In das Innere 
Rubsianas tuhren vier Linien: nach Bara- 
aowitschi, Luniniec, Rowno und Podwolo- 
————— Non Noräueeton verblewen ui 
ALRauptwagserstrassen Weiehsel, Kanal, Bug ⸗ 
— Przypeé, Dniepr. 
Es muss beigefugt werden, dass keiner 
8 europaischon Staaten so vorzügliche 
Bedingungen zur Organisierung des Han- 

Neukirchener 

welcher in der chriſil. Buchhandlung von 

Petrikauur Straße 165 (Ecke Anna) 

eine große Auswahl von: 

n — 522 — 
Andochts 

Geſang⸗ ſowe 
Erbo uun gsbuchern * 

—D 
Venimen Sie nicht ſich rechtzeitig mit einem J 

—— 
mas Zenner, conz 

erhältlich iſt zu verſehen kbenda dene Sie muitvaas Usnua en — 

dels mit Russland besitzt wie Polen: Wir 
kennen Russland am besten und besitzen 
erstklassiges Material zu seiner Bedienung. 
Unsere Kommissonäre und Kaufleute be— 
herrschen vorzüglieh die russische Sprache 
und auch die russischen und weissrussi— 
schen Idiome, was die unwittelbaren Be— 
ziehungen eichtert Eine erpots dSenwie⸗ 
rigkeit bildet die vollkommene vVerwahr- 
losung der Verkehrsmittel in Russland. 

Die Bahnen sind verniehtet, das EHisenbahn- 
netz in elendem ——— Es fehlen 
Woerkstättes zum Bau der Wagen und 
Lokomotiven, es fehlen Reparaturwerk- 
statten. Zu diesem Chaos. das in Russland 
herrscht, Kommt noch der hapitalmangel 
und der vollkommene Mangel an Organi- 
satſonsfahigkeit hinzu. Jetzt kann nur 
Polen den Handel mit Russland ausputzen 
und sich ein weites Feld für die Zukupft 
schaffon. Die IDgenieure, die gewissenhaft 
den Stand der Bahnen in Russland ge— 
pruft haben. halten daran fest, 
vollkommenen Istandsetzung 285 Milliar- 
den Rubel in Gold nötig sind und etwas 
weniger, um die Wasserwege fur die See— 
schiffahrt fähig zu machen. Polen allein 
Kann von allen éuropaischen Staaten im 
gegenwärtigen Augenblick den Handel mit 
Russland führen und Vermittler zwischen 
dem Osten und Westen werden. Die rus- 
sischen Bahnen sind, wie bekannt, breit— 
spurig. Die europaischen dagegen schmal- 
spurig. Eine Verladung in den gegen- 
wartigen Zeiten ist kostspielig. Polen be— 
sitzt Uber 5000 breéeitspurige Wagen und 
gegen 800 Lokomotiven. Dieses brach— 
liegende Material im polnischen Gebiete 
kann zu jeder Zeit in Verkehr gesetzt 
werden. Wir wüussen hinzufügen, dass 
wir an der östlichen Grenze im heutigen 
RKleinpolen von den Oesterreichern Gebüude 
als Warenlager in Podwoloczyska besitzen, 
die ausgebaut und angepasst dem lnen-— 
handel éinen grossen Dienst erweisen 
sollen. 

Mit einem Mort, Folen eröffnet sieh im 
werden, dass in einer Schleumgen Wieder— Osten eine herrliche wirtschaftliche Zu— 

Kunft. Es fehlt uns nur eine Sache, aber 
eine wiehtige das Kavital. Es ist 
auch in diesem Falle der nerrus rerum. 
Wenn unsere Kaufleute und Banken diese 
Handelsbedingungen versteben wurden, so 
würden wir in ur⸗ester Zeit 2u éeiner 
wirtschaftlichen BIüte gelangen. Es orga- 
nisieren sich schon Traſsporigesellschafton. 
die beabsichtigen, die Transporte auf allen 

Linien in Verkehr zu setzen, um éinen ge- 
regelten Warenaustausch zu ichern, Wedro 
bilden sich Aktiengesellschaften fur den 
Handel möt Russland. Es macht sich je— 
—* dor Mangel an KRapital fublbar. 

ssol, 
Wenn man an die Rerunerunt der Weich- 

an die Sauberung des Kanals Bus— 
Pa⸗ pripet orinnert, so muss anerkannt 
werden, dass die Deutvehen zuerst die 
ufmerksnen hierauf gelenkt haben. 
Eine gewisse, sehr bedeutende Gruppe hat 
sieh schon mit ſbren Entwurfen einver— 
standen erklärt. Sie wollen die Wéichsel 
bis Warscheu regeln, das Fisenbahnnete 

NQr.1 
Der UVarschauer Böpsent at. 

Das Finanzministerium hat den Warschauer 
Böôrsenrat in folgendem Bestande bestätigt, 
Oginski Leonard, Brun Stanistaw, Fuchs 
Stanislaw, Karpinski Stanislaw, Finto Sta- 
nislaw, Landau Jézef, Lubomirski Sta- 
nislaw, Marchwicz Jozef, Natanson kKazi- 
mierz, Perez Adolf, Skowronek Mieczystaw, 

den. 

dass zur 

dies 

erweitern, fordern jedoch für sich das 
hanãcſsmonopoi durch dis Polen. Wahr- 
scheinlich müssto aueh die Verbesserung 
der Wasser- und FBisenbahnzugangswege 
in das Gebiet“ dieser Konzession fallen. 
Dies wurde jedoch den polnischen Rapi-— 
talisten den Weg nicht verschliessen. Veber 
dieses Fragen mussen wir uns einmal klar 
werden: Menn wir zum eéeigenen Nutzen 
nichts oder nicht viel tun kopnen. so möge 
für sich und für uns fremdes Kapital ar— 
beiten. 

Vor allem muss der Handel wit Russ- 
land und die wichtigsten verladestellen in 
Baranowicze. in Luniniec beherrscht wer- 

Die Mehrheit der polnischen Aktien 
wird dis Mehrheit der Gewinne und der 
Finfiuese sichern. Man kann sien mu den 
Bankgruppen verbinden, dass sie 5000 
weitspurige Wagen und gegen 300 Loko— 
motiven übernehmen. Um den Eisenbahn- 
verkehr zu erleichtern, kKann wan an den 
Grenzstationen ERisenbahn- und Reparatur 
werkstütten errichten, die den russischen 
Bahnen das notwendige Material liefern 
würden. Nach der Organislerung kann 
man zur Anknupfupg von Handelsbeziehun- 
gen schreiten. Im Masse der Stärkung der 
ndustrie wird sick der Handeſ eérweitern, 
Es wird dies eine gute politische Seiteé 
haben, weil der deutsehe Handel mit 
Russland von uns abhängig werden wird. 

Am Schlusse noch eins: Amerika 
hat eins glänzende Gelegenhbeit, mit Russ- 
land Uber Polen Handelsbeziehungen anzu— 
Kknüpfen. Es ist dies die sogenannte 
Hungerhilfe. Wir möüssen diesen Weg 
durchkreuzen und die Füuhrung in unseré 
Hände nehmen. Die geographische Lage 
mscht Polen zum Förderer der wirtschaft— 
lichen Wiedergeburt Ruszlands, 
der Erneuerung des Hapdels und einer so 
beschleunigten Regulierung der wirtschaft- 
lichen Verhaltnisse Europas. Ich nehme 
an, dass unsere Kapitalisten verstehen 

Waren, 
wenig 

3300 M. 

8000 M). 

dĩe 

deokte er 

geburt des polnischen Ztaates r eigener 
Nutzen Legt. 

Stunde. 

Lodæer Textilwuaren fünr Palu 
stina, In diesen Tagen wurde der erste 
Pransport von Textilwaren nach Palestina 
versandt. In massgebenden Kreisen wird 
behauptet, dass die Lodzer MWaren in 
Palästina guten Absatz Unden werden. 
Die genannte Sendung soll den Anfang 
einer regelmässigen Ausfuhr von Lodzer 
Manufakturwaren nach Palästina bilden 

—EEEE 

— 

belzwaren 
Kara ——— erhãaſtlĩchi EF 

— —— 

— al —— — 
im ener — 

rnm auen 

— —— Susmancee S Dawidowioa. 
Peellsto edlenung 

SBleiarbeiten: 
metallgießerei: 

Keparaturannahmo sumtlicher 

Pelzsachen 
38 Front, 1. Etage 

* ——— Ausſſſhrung nur Potrikausr 
24 

croßeres 

e ckgrundſ rnde Referenzen. 

— —— und Metallwarenfabrik 

wulczanſna straße Nr. 224. 

4— kupferarbeiten: — 

ehenarbeiten 77 

Armaturen * 

offerten und kroſtenanſchlage auf verlangen. 

ſkſteiſl, cone 
komplette Farbeapparate, Syſtem Obermeyer⸗ u Ef er“ 

für Wolle, B'wolle, Kreuzſpulen ete, Schlicht- u. Trocken⸗ 
kalan dertrommeln Schleuderkörbe für Centrifugen, 
Walzen ete. Rektifikativnsapparate für Vrenn relen 
ſowie ſämtl. Apparatenbau— 
Keſſel jeglicher Art, Reſervoire und Apparate Com⸗ 
penſatoren, Rohrleunngen für Dampf und Waſſer. 

Bleikuffen, Bleikammern, Apparate für chem. Induſtrie, 
eslicher Art Rohrleitungen, Bleiarmaturen etc. 

—— e jeglicher Art in rohem wie auch bearbeitetem Zu⸗ 
ſtande nach anvertrauten wie auch eigenen Modellen, bis zu den 

* —* Legierungen in Kupfer, Phosphorbronze, Rotguß, 
Meſſing Aluminium— Wetſactan Sorivien Weich⸗ 
blei uſw. 
für Damvf und Waſſer in ſolideſter and beſler dſahrum 

— 348* Fabrikation. Ceutrifugal- und Rotations— 
pumper für Farben, Säuren und Waſer in Bronze, 

Rotguf; und Eiſen kigene ewamnſche wertſtatten 

2057 

Aermelfuttor 
Hemden 630 -1150 
Mark. — Gardinen 850 M. 
von 12500 M. an 

KLemden 3500 5600 M. (frmer 
Kragen 480 M. (fruher 700 M.), 

stiefel 8000 M., 
Damenstiefel bexoero 12 000 M. 
Waschseife engros Pfund 180 M. Ge- 

sichtsseife Kg. 380 -480 M. 
Dutzend 1680- 4200 M. Paraffinkerzen Rg. 
375 -425 M. Kristallsoda 46 - 60 M. 
550 M. Harz 275 M. 
packung 39 000 42 000o M, Benzin Pfund 
85 M. Petroleum 50 M. 

Die Lampe der Zukuntt. 
von Aladins Wunderlampe wird verfinstert dureb— 

die Mster Edwin CIo 
ary in Lôndon erfand. bieser ehemalige Rriegs- 

orrespondent empfing die Idee vor neun Jdahrer— 
bei der Gewinnung von Gas von ausserordentu— 

Vom Varschauerc, Harbet. 
schiedene Textilwaren, 
einem Monat bedéutend heruntergégangen 

beginnen gegenwärtig wieder ein 
im bhreise zu steigen. 

Anzugsstoff von 6000 M. (5800 M.), Paletot- 
stoffe 8000 M (6500 M.), 
von 1450 bis 4300 M, 

Tuche 3200 8000 M., 
discher Batist 775 -2100 M., Prucie Musceſn 
ſo M Stin 1880 —2280 W.Vunter 200 . 

00— M. 

warme Handschuhe 
bis 600 M, farbige Socken 200 M., seidens 
Krawatten 900 M. 
Dutzend, kindertrompt⸗ 3750 M., Herren- 

Szampanier Henryk, Szereszewski Mchat, 
Stuszkie wicz Zdzislaw. 
sich das Börsenkomitee aufgelöst, an des 
sen Stelle jetzt der Börsenrat getreten ist 

Am 28. d. M. hat 

Ver⸗ 
deren Preise vor 

Ein Meter 

Damenwollstoffe 
Kaschmir 26500 bis 

auslun· 

Ze phir fũr 
schirue 450 - 650 

an, 8tores 

6000 bis 

700 M, Socken 4656 

Strumpfe 8800 M. das 

amerikanische jo 000 M. 

„Lampe der Zzukunttę, 

cher Klarhbeéeit dureh Kerosin und Paraftinoel. 
bastelte fortgesetzt aun dem Problem, machte Rx- 
perimenteé in allen Weltteileo, 
beuerreiches Leben hn eßrie, 

das Gehéeimnis auf. Die neue Lampe 
verspricht, die Methoden der neuen Beleunehtung 
und Heizung von Grund auf zu revolutionieren 
Die Lampe gibt éein Licht von 800 Kerzen; 
Rosten stellen sieh aut einen halben b�enuy dio 

Ergaenzuugsoet fuer Kochzwecke éinen 
Penny die Stunde-Die Lampe kann fast fuer alle 
ßeleucktuve⸗ und Heizzweéke verwendet werden. 
Die britische Petroleum Company hat sieh der Ertin- 
dung angenommen, die Lampeun werden in grossen 
Mengen kergestelli und verden demnaechst auf— 
den MAarkt kommen Der Erfinder Cloary war 
LRriegskorrespondent des „Datly Express“; 
Vertreter der Zeitung Abi⸗ or in diner Vnotro⸗ 
dung, nun sei das GITeck zu Ihm gekommen, aber 
or sei alt geworden. 
Jahre). In Suedafrika baute er mit Cecil Rhodes 
mebreére Jahre an den Risenbahbnen 
Theater, organisterte Zirkusse uvd zog mit einee 
Menagerie quer dureb Afrixka upnd Suedam erik 

— 7 

zu kaufen geſucht. 
mnii Angabe der Stärle und des 

Leim 
Streichhölzer Gross- 

Das Maereheo. 

Er 

wohin sein aben- 
und schlHesslieb 

die 

oinemn 

(Cloarg zaonlt 64 

er ioitete 

—X ———— — 
Es werden in Herrn⸗ Damen⸗ 
Wilitärkleidungsſtüclen u. ſämtl 
Waren, Teppichen, Gardinen u. 
Swegters, Löcher aller Art uan⸗ 
Aenabar künſtlich verwebt 
Veiritaner Etraßze 117 —2 

3 und dreſpuus⸗ 

Schlaeger 
für Bandſtühle verden zu kau⸗ 
fen geſucht. Off ſind an die 
Geſchäftsſt. ds Bl. unt..E. T 
adeven 934 

Stoffe 
zu Kleidern, Konümen, Leinen- 
wand und Gardinen empfiehlt 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 
und auf Abzahlung. 
eee 40, 
2. Stock. 

Zwei xzmine naltinen 
Angebote 

Vre ſes an die eeeen 
ds. Bl. unter , H. K.“ erb. 

Suche 

Lohnarheit 
auf 9 engl. Webſtühlen ven 
80 Zoll breit mit Schaufel⸗ 
maſchine Wie zbowa 22. 

Möõbel 
v 3 Zimmern. ſehr gut erhalten, 

sreibmaſciue 

Toilettenseife 

— 10 

2 

2w 

am Marktplatze, beſtehend aus 4 Häuſecn, obe ßeſutnon, 
mit oder ohne Einrichtung, preisw. zu — 

leicht zu geweſb. und anbern Unternehmungen 
einzurichten. NRähe e Auskunft in der Geſchäfts 

In Wichlig für Wiederverküufer! 

I Baumann &co 
Polniſch⸗Teſchen, deutſche Gaſſe * 

Export, Mannfaltur⸗ Kurzwaren und Wäſche. 
zu den billig Iiſten Preiſen 

Engros ſtelle d Bl ten erbeten: To un, (Pomorze) 
— 8 u8 Sberalaentet Schweirer Stickereien und 

— —— —D—— Spihen. —— 
J 

5 4 

uunen hee 
An allen Farben, Muſtern und Suy empfehlen 

J. Gehlert u. Co. 
Code, Wulceanſta os, 3. Etage, Wohn. 20 

Zu erfragen Perrilauer 130 
I8 bei Frau Heinrich. 20 

2617 

Sammlung. 

u. praftiſchen Wiſſens — gebun⸗ 

F 

Remingt.) neu, zu verlaufen. J 

ßute zuüchet 
kaufen Sie aus einer aufgeldften 

Hortſelbſt zu ha⸗ 
ben: Binliobthet des allgemeinnen 

den. Fodieſsna ä, W. . 
* 

* 

verha 
Geliebte 
weitere 
Räuberl 

den Lar 
bt hatt 

deugebo 
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——— 
wünſcht allen ihren ßreunden 

in Stadt und Land 
die 

A4 

n begleitet. Aus Rückſicht auf den rieſigen 
udrang bei den ſpäteren Vorſührungen liegt es 

em Intereſſe des Publikums moͤglichſt die erſten 
Vorfũhrungen zu befuchen, die aglich um 3 ühr aachmittags beginnen. 

Feftnahme einer Räuberbande. 
Bereits ſeit laängerer Zeit bildet Lodz und deſ— 

ſen Umgegend das Tätigkeitsfeld einer wohlorga⸗ 
aiſierten Räuberbande. Kein Tag verging, ohne 
daß wir von einem neuen Ueberfall zu berichten 
hatten. Sogar am lichten Tage wurden Ueberfälle 
verübt, denen oft ganze Familien zum Opfer fie⸗ 
len. Die Kriminalpolizei, das 8. Polizeikommiſſa⸗ 
riat ſowie die Brzeziner Polizei ſtellten energiſche 
Rachforſchungen an, die zu einer ſcharfen Beodach⸗ 
dung des Hauſes 26 in der Zielonaſtraße führten. 
Rachdem die Polizei genaue Angaben geſammelt 
hatte, drang ſie in die Wohnung der im genann⸗ 
ten Hauſe wohnenden Leoladia Lempke ein. 
Dort wurden zwei verdächtige Männer angetroffen, 
die ſich, wie es ſich ſpäter herausſtellte, mit ge⸗ 
fälſchten Dokumenten auswieſen. Es wurde eine 
gründliche Hausſuchung vorgenommen, in deren 
Verlauf verſchiedene Sachen von verdächtiger Her⸗ 

unft entdeckt wurden. Die Verhafteten wurden 
Auſamt den gefundenen Sachen nach dem Unter⸗ 

fuchnngsamt gebracht. 
Bei der Vernehmung derſelben erwies es ſich, 

daß man einer wohlorganiſierten Räuberbande 
auf der Spur war, die ſchon manchen Raub und 
Mord auf dem Gewiſſen hatte. Es wurden noch 

aahlreiche weitere Hausſuchungen angeſtellt, unter 
anderem in der Miynarſta 22, Nowo⸗Sitawſta 10, 
in der Chlodnaſtraße und in Koluſchki, wo ganze 

Lager von Gewehr- und Revowverpatronen ſowie 
verſchiedene Sch u ß waf fen gefunden wurden. 

Außerdem wurden groͤßere Geldbeträge 
uand von Raubüberfällen herrührende Gegenſtände 

abgenommen. Jnsgeſamt wurden 17 Perſonen 
dexrbaftet, darunter einige Banditen, ihre 
Geliebten, ſowie Helſersheifer der Vande vie 
Zeitere Unterſuchung ergab, daß die ausgehobene 
Räuberbande unter anderem den Ueberfall auf 
den Landwirt Schubert im Dorfe Moskwa ver— 
abt hatte, über den wir ſeinerzeit berichteten. 

BuJIp. 
Die Polizei verhaftete einen gefährlichen Ver— 
Fecher, einen gewiſſen Müller, der aus dem 

SDefaͤngnis, in der Targowaſtraße, ausgebrochen 
wor. Bei ihm wurden Nachſchlüſſel und elen 

triſche Taſcheulampen vorgefuͤnden. 

Sie Seuchen in Lodz. n der Zeit vom 
. Seʒember 338 — 24. 3 — —3 — in 
Lodz: an Flegwphus G Perfſonen, an ünierleib⸗ 

eſe Sede aſetgebe⸗ Ferſonen; an der roten Ruße Verſon; an Schax · 
33 Perſonen an Siphierins erſon a Tobes⸗ 

den Woſern Verſon; an Kindbettfieber 
erſon Todesfall); an ber Roſee Peene 

odesfalh an aghptiſcher Äugenteenihen per 
un Trichinenvergiftung 1 Rerfon n der Tuber⸗ 

kuloſe ſarben 22 Peorſonen. 
Sadiebſtabl. Dem aus Lodz nach Ozorkow 
ſehrenden Jatob verlberg wurde ein Fu 

erte von einigen Miluonen Mark geſtohlen. 
Segen Tierquälerei wurde Jakob üni— 

dowſti, Lutomierſta I zu⸗ Verantwortung gezogen. 
Entar tete Multer Im Tormege vder 

Louſer Jakobſtraße 10 und Pelrikauet 840 wur 
en die in Lumpen gewickelten Leichen zweier 

eugeborener Kinder vorgefunden. nach dem 
Vroſeklorium uͤberſuhrt wurden 

Spenden. 
Uns ſind nachſtehende Spenden zur Weitergabe 

bermiuel worden, für die wir den S —E 
Namen der Bedachten herzuchſt danken 

Fürdas Kriegswaiſenhaus: von Serrn 
W. R Fandrich dood Mart, von herrn Dr. S 
bon Behrens 1284 Mark. 

xunſt und wiſſen. 
Aus der Lodzer Vhiſh aumonie wird uns ge 

Srieben: Das hemige voitero mert um i2 Uhr miltags 
Ard dem Schaffen Tamillto Saint Saen⸗ gewidmet 
ein. Das vrogramm wird ansſhleſig ſeine Werte 
eAthalten, und zwar banee macabre*“, Phantaſtie 

433 der Oper „Samſon und Dalilae u. a. Als⸗s Solin 
— die Lianiſtin Frl. Aronſon mit Dirigent Br. 
8 ulc. Am Nachmittagskonzert ſplelt der bekaunte 

—8 Stefan Askenaſe, deſſen meiſterhafte⸗ Splel 
in der vorlgen Saiſon bewundert haben. Sas 

ramm enthält die ſymph. Variationen von Frauck 
— Klavierkonzert Adur von Lißt ud die Symphonie 
* Beethoven. Dirigent Br. Szule. Sa⸗ VNontag; 

onne ments· Konzert unter Mitwirkung des weltbe⸗ 

rũhmten Vigniſten und Komponiſten Eugen NRAlbert 
wird ohne Zweifel das größte künſtleriſche Feſt für 
unſere muſitaliſchen Kreiſe bilden. Das Programm 
enthält die 1. Shmphonie von Mahler und das Klavier⸗ 
konzert Es-dur von Beethoven. Dirigent Br. Szulc. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Ehriſtbaumfeſt im Frauenvere in. Uns 

wird geſchrieben: Am 5. Januar, Donnerstag, 
3 Uhr nachmittags, findet im luih. Frauenverein 
der St. Johannisgemeinde (Nawroiſtraße) ein Chriſt⸗ 
baumfeſt ſtatt, zu welchem die paſſiven und aklliven 
Mitglieder des Vereins wie auch Gäſie herzlich ein⸗ 
geladen ſind. Unterzeichneter hält eine bibliſche 
Anſprache und dann einen Vortrag über „Weih⸗ 
nacht in der Sage“, worauf verſchiedene Geſang⸗ 
Muſik⸗ und dramatiſche Darbietungen des Vereins, 
lebende Bilder und oͤrgl. folgen. Für Bewirtung 
der Erſcheinenden mit Kaffee und Kuchen iſt beſtens 
geſorgt. Paſtor J. Dietrich. 

Der Jünglingsverein der St. Johan⸗ 
nisgemeinde veranſtaltet am 6. Januar, um 
4 Uhr nachmittags, einen damilienabend. Das 
reichhaltige Programm enthãlt Weihnachtsvorträge, 
Muſikſtücke, Detlamationen, Geſang, Poſaunenchor, 
Zither⸗ Solo und lebende Bilder aus der Weih— 
nachtszeit. Da die Einlaßlarten nur in beſchränkter 
Zahl vorhanden find, ſo werden dieſelben nur im 
Vorverkauf näglich im Vereinslokale in den Nach⸗ 
mittagsſtunden an die Mitglieder ſowie an die 
Freunde des Vereins verabfolgi werden. 

Die Leitung. 

einen kleineren Leſerkreis beſitzen und auch von 
den Polen nicht als das leitende Organ des hieſi⸗ 
gen Deuiſchtums angeſehen werden, in privaten 
Händen ruhig weiter verbleiben. Die „Freie 
Preſſe““ aber, welche im Auslande und von der 
einheimiſchen Geſellſchaft täglich als „der Offi⸗ 
zioſus“ der geſamten deutſch völtiſchen Minderheit 
Polens zitiert wird, darf nicht einer kleinen aus 
18 Herren beſtehenden G. m. b. H. gehören, ſon⸗ 
dern muß etwas bedeutend anderes 
darſtellen. 2. Wir erlauben uns daher noch⸗ 
mals, die Aufmerkſamleit aller der 18 Herren 
Sejmabgeordneien, Diplomaten, Ingenieure, Aerzte 
und ſo w., welche bis Dato ſelbſtherrlich das 
Zepter in ihren Händen halten, daß es noch über 
2/3 Millionen andere Deutſche Polens gibt, von 
denen wohl recht viele auch gerne ein Wort mitre⸗ 
den möchten. Wir ermahnen daher die Herren 
von der jetzigen „L. Ir. Pr.“, ihre G. m. b. H. 
in eine Aktiengeſelliſchaft umzugeſtalten. 
Die Unterzeichneten ſind bereit, ſofort für eine 
halbe Million Aktien einer auf geſunder finanziel⸗ 
ier Grundlage aufgebauten deutſchen — Verlags — 
AnuG. in Polen unier ſich und ihre Freunde unter⸗ 
zubringen. — Wir brauchen alle gute und billige 

gute und billige Geſangbücher. Eine kleine G. m. 
b. H., dann dieſer Rieſenaufgabe nicht gewachſen ſein. 

Hochachtungsvoll 
A. Seißz ſamt einem Kreiſe 
von guten Deutſchen Polens. 

beamten berufen für den 8. Januar 1022 eine 
Verſammlung ſämtlicher Staatsbeamten ein. Der⸗ 
artige Verſammlungen werden an demſelben Tage 
in allen Städten der Republik ſtattiinden. Nähere 
Einzelheten werden noch bekanutgegeben werden. 

— — 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten 
unſerer Leſer, auch weun dieſe mit der Richtung 
unſeres Blaͤttes nicht ũbereinſtimmen. Eine Verant-⸗ 

wortung für den Inhalt übernehmen wir nicht. 

Eine Erwiderung der Beriassge uſchaft 
m. b. H. Lodzer Frei⸗ breſſe“. 

Da die Verwaltung der hochlöblichen G. m. 
b. H. in ihrer Kundgebung vom 26. Dezember 1921, 
welche zu einem gewiſſen Grade durch meinen Brief 
vom 18. desſelben Mis. veranlaßt war, darauf hin⸗ 
weiſt, daß die „Lodzer Freie Preſſe“ mit Recht als 

das einzige Sprochrohr der Deutſchen Polens anzu⸗ 
ſehen ſei, ſo bitte ich in meinem eigenen Namen 
und in dem meiner Freunde die Schtiftleitung der 
„L. Fr. Preſſe“ nachſtehendes zu berückſichugen. 
1. Wir wollten keineswegs unſerem eigenen Blatte 
gegenüber feindſelig auftreten; dieſes ergibt ſich 
von ſelbſt aus der Tatſache, daß ich den Brief 
keiner anderen Zeitung zugeſandt habe. Wir woll⸗ 

ten nur feſtſtellen, dah die „L. Fr. Preſſe“ in den 
weiteſten Kreiſen der bewußt deuiſchen Geſellſchaft 
Polens nicht als ein Privatunternehmen gilt, ſon⸗ 
dern vielmehr als eine uns Deutſchen Polens allen 
gleichmãßig gehörende volkstümliche Sache gilt, 
da dieſe Zeitung in unſerer gangen Erxiſtenz tatſach— 

Die hieſigen Verbände der Staats 

lich ſeit den leßten Monaten eine zů große Rolle 
ſpielt. — Es mõgen andere deutſche Blälter, welche 

3) Turneriſche Vorführungen. 

Der Oꝛt des Billettverkaufs 

demſqer woiga·ã 
Zugunſten der deutſchen Flüchtlinge aus dem 

wolgagebiet 
— — findel unter dem Patronat des B. D. D. P. — — 

ein großer Konzert⸗ und 
Unterhaltungs⸗Abenod 

ſtatt. Im Mittelpunkt des wohltätigen Abends 
zweier hieſiger hervorragender deutſcher Geiſtlichen. 

Im Programm ſind vorgeſehen: ) Inſirumental- und Vokal⸗ 
Konzert (Klavier, Geige, Sologeſang, Maſſenchöre; 

Zum Tanz wird das Polizei⸗Orcheſter aufſpielen. 
Ein reichhaltiges Büfett verſpricht reiche Genüſſe. 

ANDVAR, SCALA, 

Letzte Nachrichten. 
Calonders Abreiſe. 

Kattowitz, 31. Dezember. (Pat.) Die 
deutſche Preſſe berichtet, daß Präſident Calonder 
am 2. Januar Baſel verläßt um ſich nach Ober⸗ 
ſchleſien zu begeben. 
Der Beſchluß der radikalen Gewer beräte. 

Berlin/ 31. Dezember. (Pat. Geſtern 
wurden in Berlin, Spandau und Tegei zahlreiche 
Verſammlungen der radikalen Gewerberäte ab— 
gehalten, auf denen der Streit aller In— 
duſtriearbeiter des deutſchen Reiches 
beſchloſſen wurde, um deun Generalſtreik der 
Eiſen bahner zu unterſtützen. 
DOie Eiſenbahner verlaugen den Nücktritt 

des Finanzminiſters. 
Berlin, 31. Dezember. (Pat. Der deuiſche 

Hauptrerband der Eiſenbahner verlangt eniſchie⸗ 
den den Rücktritt des Finanzuuniſters Permes, 
da ee ſich den Forderungen der Streilenden gegen⸗ 
über vollig abrehnend verhält. 
U⸗Boot⸗· Fraͤgen und Rhein laad⸗ Beſetzung. 

Paris, 80. Dezember. In der Fdiage der 
Unter ſeebooie ſteht eine Berſtaudiguug zwi— 
ſchen Frautreich und England bevor. 
Frankreich wird ſich den eugli ſchen Wün⸗ 
ſchen fügen. Franutreich ſcheint als Gegenleiſtung 
Zuſicherungen von England beireffend einen Teü 
des großen franzöſiſchen Entſpannungsprogramms 
gefordert zu haben, daß die Erſetzung der Ollu⸗ 
patjon der Ryheingebiete durch ein von deuiſcher 
Seite beſtätigtes frauzöſiſch-engliſches Abtommen 
über dauerude Snimilitariſierung der 
Rheinlande vorſieht. 

bend!“ 
— 

ſtehen Anſprachen 

2) Pfandlotterie; 

2996 

wird morgen belanntgegeben werden. 

7Uhr abends. 
— 

Frühere 

NAauslehrerin 
ſucht Stellung zu einem Kinde 
in bentſchem Hauſe. Off. au 
die Geſcheftoſtelle dſs. Bl. unter 
Silfe erbeten. 2917 

Potrzehna 

panienka 
do dwojga d⸗eieci. 

Piotrkowska 103, uu. 2 

2082 2 Webgeſchitte 
Looſe, Litzen, Blechhülſen, eleltr. 
Zähler, 110 Voli Gleichſtrom 
und Eiſenkabeln gelegenilich 
günſtig zu verlaufen. Zawadzka 
Nr. 10, 1. St.eb. J Freimann 

Weber 
ſucht Arbeit auf Cordſtuhlen. 
Adrefſe in der Geſchätsſielle 
ds. Bl. zu erfahren 2900 

Belze Anzůge 

im Laden 

ſaufe Röbel, 
Naätzmalchinen, 

A-. Veienann, Bzie iſir id 

2 Sſttrikmaſchiuen. 
ein Strickkopf 

Teppiche. 
u. Sausqge rãte. 

tin canfbucſche 
geſacht PBetrikauer Etr 103 
n Slide Jͤhn s ſugt. 

de. Blattes. 

Jbis 2 Zimmer 
mit oder ohne Möbel und mit 
oder ohne küche ver ſofort 

Gefl. Angebote unter 
B. B an die Geſchafteſtelle 

20 ſowie verſchiedene 7 Sachen 
zu verkaufen. Audtzeja 21 
beiW. Stopp. 2826 

J 

— » — 
paszport oxupaoyjny na imi⸗ 
Aichael Riemer, zam Gmines 
Nowo-Solna. 2062 1944 

deutſche Zeitſchriften, gute und billige Lehrbücher, 

Nanuels· Aureßbuch, Atar 
nebſt 2 

Telephonverzeichnis von eoh 
Exrhältlich zum Preiſe von 2000 Mk. in der Ge— 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“, Lodz. 
Piotrkowſta 86 oder beim Verlag Annoncen⸗ 
Expedition „Atar“, Lodz, Piotrkowſta Ne 188 

4 Das oleganto Lodæ xleidet sleb nur bet 

5. CLenkinski 
Horren-Sehbneider· Ate uot ma 

Potrikauer 107, rechte Oftis., 2. Ring. 2. St. 

Briefkaſten. 
Sãmtliche Anfragen ſind auf der Breiefbültle 
mit dem Vermert Frr den Brieftaſtene 
verſehen. Ferner nuß der Name und di⸗ — 
des Frageſtellers deutlich angegeßen und eiue⸗ 
Briefmarte für 20 M. für etvaige Erkundigungen 
beigelegt ſein. Briefliche Auskunſt wird nichh il 

E. Z Zulius⸗ Etraſe. Geſtempelte Briefmarken 
ſind für uns wertlos. 

B, hier. Wenn die Schweſter Ihres Bieters 
ſchon frũher bei ihm gewohnt hat, Sie ſie oone derea 
Willen ausgerzeldet haben und ſie auf Wunſch des 
Bruders zurückgelehrt iſt, wird nichts zu machen ſein 
Anders liegen die Dinge beim angeblichen Stiefvater. 
Deſſen Auſnahme in Jyr haus muß vom MWieier be⸗ 
antragt werden, von dem Sie verlangen koõnnen, da 
er nachweiſt, daß der Zuziehende auch wirklich ſein 
Stiefvater iſt. Im übrigen ſollen in der Frage der 
Untermieter neue Beſtimmungen ergehen. 

D. S. Es werden die augekundigten Ausführungs⸗ 
beſtimmungen abzuwarten ſein, um hier klar ſehen zu 
können. Jedenfaills iſt aber ſicher, daß 1. und auch 
auf diejenigen Auslander Anwendung finden, die ñ 
Polen eigenen Rechiſchutz genießen. —* 

R. w. Pettikauer Atr. Unter Umſtänden ja, 
und zwar wenn Sie von entſprechen der Seite empfohlen 
werden. In Beiracht kommt fuͤr die Empfehlung der 
Seutſchtumsbund in Bromberg, Plac Wolnoscii 
Sie wenden ſich am beſten berſonlich dorthin ur 
Sie kommt in Betracht die Unperſuͤi arurg 
es dort ein Internat für Auslandedeutſche gibt 

Radioielegraphiſt der polniſchen Arnee K 
M. W. Sie irren Wir konnen wobhl gute poiniſch⸗ 
Staatsbũrger ſein und trozdem Deuiſche bleiben 
Deutſchſprechende Polen? Ach nee! Das verſteht 
jeder gebildete Stocipole! 

2 . Sine Antwort bleibt aus, weil Sie die 
Bedingungen zur Benutßung des vrieftaſtens nic beachtet haben. 

Siſela Ar. 68 und J. K. 10. Anonyme An⸗— 
fragen werden nicht beantwortet. Ferner ſiehe ob 

PoIniaohe Bre 
Warsachau, 31. Degombor 

aproa. Pfdbr. d. Bodonxroditgoo 
t. 100 Rbpl. 201 

pros. Anleihe dor Voraussieht 96. 
Val t—— 

ODollars 2945· 2900 
Bolgiseho Franks 221· 222 
raus. XFABXS 202 
Ptund Sterinag 12850 
Tschoohiseho Kronen 20 
Uoutseho Marh 16.80 16. 80 

O——— 
hoexkxs Budapest 5.30 
Unoe xs UVanaas 16.12, 
hoqSs London 125650 i2420 
hooke Laris 22822d/ 
Ohocxs Prag 41 
Lhoe kxs Nien 65. 63 
heoxs Sohweis 586 

AxXtIlæ 23 
Varseh. Diskontobank 2600 
Xleinpolniseho Bank —— 
Voroinigto poln. Landesgenos-⸗ 

sonsehattsbank 960 
Lemberger Industr. Baux d26 880 
Warsoeh. Ges. d. LKuekeortanr 1880 
HAolæ- Industrio 1440 1450 
Lilpop 29.82. 50 
Ostrowvisor Worxeo 4600 - 46⸗2/ 
Poeisk ð0s · 626 
Borxowski 1165 - 1200 - 1175 
Gobr. dablxovsey 1115 1110 
Sohbittahrtagoso IIsobat: 1425- 1410- 1472 
Prusakow 475 
Folaisoho Naphthoæ 1900. 1820· 1870 

Bæuuun i ollo. 
Bremesa, 28. Desembor 18213 83 80 
Meow-Xor, 28. Desembor: Loeo 19465, D⸗ 

soemboer ⸗Aanuar 168.81, Pobruar 18.74 —X 
18.60, Mal 15.87, Mual ——, uli 17865. A 
17.20, Soptember 16.90. 

LIvVerpool, 28. Desembor: loe⸗ 
Januar 11.22, Maora 1121, NMai III38, Au 

Nev-rleans, 28. Dergember. 106V 
Januar 17.93, Maors i7.96, Mal 1766. àc 
Oxtober 16.238. 

Baumwollfraobt Livorpool 20 

Rusasisaohe Panieoro. 
2 J Is. 2. Dezemboer. 5pros. —5*—*—* 

vom Jakre 1906 — 229 Baxku 24230,. —ERWRR& 
371, Malaov aö. —— 

Mandkaleüder o2 
LCLoOdzer Sreien Preſſe“ 
iſt erſchienen und liegt dieſer Uusgabe bei 
Beſondere Exemplh. können von unſerer Se— 
ſchäftsſtelle Zum Preiſe von 28 Mark 
bezogen werden. 29071 

Verantwortlicher Redatteur Adolſ Aargel 
Druck und Verlag Verlagsgeſellſchaft Lodzer Fern 

VPrefſe“ G. m. f. b. Petrilauer Straße 86 



ſAr —*8 und Kinder ſtatt. 

im 85 Bildern 

„churiſmacht bei den 8 tzuee·fiſhen·. 

Fokicier Kirchen⸗Geſang⸗berein 

weihnacts/ Seler, 

indei im Vereinsiotal ein 

—ILL 

— 

Tieferſchüttert teilen wir allen unſeren Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß meine 
irnis —* Gattin, meine herzensgute und treuſorgende Mutter, Schweſter, Schwägerin, Taute 

ouſine 

Thriſtine Lemke Schmelcher 
am Donnerstag, den 29. dſs. Mts., um 1 Uhr mittags nach langem ſchweren Leiden im Alter 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 1. Januar, um 21/, Uhr 
vom Trauerhauſe, Wulczanſkaſtraße 108 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

Die trauernden Hinferbliebenen. 

von 62 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 

2081 

Podzer Freie Preſfe — Sonntag, den 1. Januar 1022 Nr1 

Pfeffermũn 

fſingebote für den Großhandel 
25000 Liter Lköre, 

360 gr. mit Zugser geſüßt, 
Chartreuſe. Vrünellen, Danmger Goldwaſſer. 

Allaſch Däniſch Korn 38-46 
Broz. zur ſofortigen Lieferung in Fäſſern 

a 800 600 Liter hat abzugeben 

JHermann Walzer, Sepolno ——— 

Sprzedafæ hurtoiuo αν 
eukrem stodrony, po 300 gr. na liter., 
Kurfuersten, Chartreouse, Prunel le, Dan- 
zigor Goldwassor, Miqtovwka, Niasep, 
iniovta huncta, i do — 
tyehmiastowej dostawy w beerkach 

do 300 - 600 Iitrow 2937 

Kurfürſten. 

Thorner Vereinsbank e. G. m. b. H., Torun. 
Zu baldigftem Eintritt. ſpäteſtens zum 1. April *. 22, fuchen 

wir einen erfahrenen, beſſens empfohlenen Herrn als 

HRirektor. 
Bewerber wollen ihre Angebote mit Zeugnisabſchriften, 

Lichtbild und Gehaltsanſprüchen an den Vorſitzenden 

8 P. Bbraun 

zurückgekehrt 
Haut⸗, veneriſche⸗ und 

Harn orgaun krankheiten. 
Poludniowaſtr. 23. 

Empiangt von 1021 u. - des Au⸗ 
2925 

fuͤrchengeſangvereind. bt. Trinitotisgemeinde 
Freitag. den 6. Januar 1922, 
punkt 3 Uhr nachmittags, findet in 

unſerem Vereinslokale das traditionelle 

Weihnacts·feſt 
Im Programm: Aufführung des Weihnachtsmärchens 

Zutritt haben nur Mitglieder nebſt deren Damen 
3 Kindern. 

Der Vorſtaud. 
— — — 

veranftaltet am 5. Januar d. J. 
:: im eigenen Lokale eine 

zu der die verehrten Mitglieder 
mit ihren Angehörigen und Gönnern 
des Vereins hiermit höfl. eingeladen 
werden. Beginn um 6 Uhr abends. 

Im Programm: Geſang⸗, Mufit- und andere Vor⸗ 
träge. Ktinder⸗Lotterie. 

* 7. Januar a. er. Monatsſitzung (8 Uhr abends). 
Der Vorſtand. 

ẽourmg cinc Codz. 
Donnerstag, den 5. Januar, 8 Uhr abends, 

jer Mitglieder, deren Familien und eingeflihrte Gäſte ſtatt. 

Guſtav Teſchner 
Muſil⸗Paͤdagoge 

Klavier, Harmonielehre, Kontrapunli. Kompoſition 

im Geſchafn Lode 
Gtowna⸗Etrahze 33 

Laumcenausneuun in Poͤnan 468 
vom G6. bis 8. Jauuar 10922. 

Neben dem Zoologiſchen Garten. 

Ouuſtheiegſher dereln delen. 

jemnnhrMunſn 
fruch. Mitinhaber — ——— junger »Rann Lid Jazre 

unr mit ernſtgemein⸗ ie iduſirvllen Untergehmens wünſcht 
ter Dame. Betannichaft zwes ſofortiger Heirat. 

Gefl. Ofſerten unr Fhrenſache 192 mit Bild erwanch 
an die Geſchaſieſteue ds BVaue⸗. 

Der dorſtand. J 

Saul der Philharmonie 
Philharmopniſches Orcheſter zu Lodz 

Die Konzert-Direktion macht hiermit das 
Abonnement 

für den 3. Cyklus der Symphoniſchen Konzerte bekannt. 
Montag, den 2. Januar 1922, um 8.15 Uhr abends: 

13. Großes flbonnements-Konzert. 
Woliſt 

Eugen D'Albert 
Weltberühmter Vianiſt und Komponiſt. 

Dirigent: Eronisſau suο 
Im Programm: Mahler: Symphonie D.dur. Beethoben, Klavierkonzert Rs-dur. 

ſichtsrats Herrn Stadtrat Mallon⸗Torun einreichen. 

U ſomecidit⸗ imon. Nted ciuuuch 

Sonutag, 1. Januar 1922 um 4 Uhr nachm ittags 
Noachmittags⸗Sumphonie-Konzert 
aus dem Cyklus der Beethoven-Symphonien. 

olt 

Direltio 
Jin Vrogramui: 

Liñt⸗Rlaviertouveri dur. 

Aurien für obige Konzerte ſind au de Kaſſe der vbhil⸗ 
aꝓmonie täglica v Aον. 2. UM, bente Iu habeu. 

Stefan Askenazuy 
Broniatauu SBæulc. 

Beethooden-Symphouie 1. Franck Symphoniſche Variationen, —8* 

sala Filharmonii 
Dæielna 18. 

Niedziela, dn. 1-go stycznia 1922 roku: 

Mesoly wieczör noworoczny. 

KABAR artysatyocæny. 

diga ORLXBIISRA (spiev) 
lozsf URS TEINM-PIXVUS (humor) 
Karol ſAAUSZ (piosnki i tauce) 
iulja OXERAICo A (tanise) 

vhimmy iĩ Scottien Espagnole 
(taũuee uxladu Blancarda). 

Bilety w kasie Filharmonji (Daielna 18) od 10-2 1 i 35-7 

Saal der Philharmonie 
Deielna 18. 

Dieustag, den 3. Januar 1922, um 8 Uhr 30 M. abends. 
Einziger Vortrag mit Lichtbildern von 

Prof. lan Starza Deierzbicki 

„das geheime wiſen 
9 — I———— 

Jnhaltsangabedes Vortrag?: 

Reftaurations 

Jund Nitinsaiciego 135. 

Auio-/Ttausporiburo byr * cct 
Petrikauer 133 ꝛuso] PrEXSAMu,Je od 2-0) Io 8 

ũbernimmt zu mäßlren reiſen Ud. B8 —XCX 
das Trans portieren fämtl. dirt(Benedyntæ). 
Waren nach allen Richtungen. 
Kurs nach Warſchaus Stunden 

Manufakturwaren« 

Geſchäft 
mit Laden, Reftbeſtänden und 
Einrichtung ſoſort abzugeben. 
8 in der Geſchäftsktelle 

Blattes. 2979 

vor 194 

Maſſane (Moeologie, Haarent 

Orex⸗ Raſen 1. Einrichtung dalstranſheita 
Petrikauer Straßebl. ſowie auch Elas⸗ u mzellan 

Geſchirr und groke Pyramide 
zu verkaufen. Trewnow'ſkaur 
Nr. 19, im Reſtaurant 2968 

Schnelle und billige 

paßauſnahmen 
im photographiſchen Atelier 
4. B B.c, Præelaæd Nr. 1 

2954 

aufe Möbel! 
Teppiche Nädmaſchinen, 
Warderaben PVoelae. ʒabi⸗ 
gute Vreiſe Weinceien 

u Benedykta 19. im Laden. 
——— Sae Gdaaſta eäöι 

Auser Sora:ag. 20. 

Soriteturt ißnr vas- 
—RR 

——— 9 7. 
awrorſtenn Vr J. 

Stricker und 
Fabrikunten 

Alle UArten Wolle und FJloſch⸗ 
Garne wie auch Kunſtſeide roh 
und gefärbe betormt man am 
billiafien bei *. J. Blauſtr 
Wschodniaſtt 72. 

Spargelder 
.verzinſen wir 

bei tögliche⸗ xundianng mit 604 
k.onetl — B0 

i/ jäntl. 30,0 

enſchafisbank i J Deuiſche Senoſſenſhaſtzognt in po —E 

Achtung! 
* Aosmetiſches Kabinett, —*—* ſowie auch Friſeur⸗ 

r Damen. Pauline Silber, Aleja Kosciuszki 2. 

Ae Torkſhire⸗schwelſnezuch 
habe ich ſtändig 2472 

Cüuferſauen u. Läufereber 
abzugeben. Beſichti 8 kann jederzeit erfolgen. Beflellungen 

Grudgziele Brono erbeten an v. r cker, pow. —— — 

danſche Bbuter 
geſalzen und ungeſalzen ſob Kopenbagen und cif. Tanziu, ofſie 
riert im Auftrage erſter däniſcher Exporteure 

fArthur K. Greiſer⸗Danzig 

ſalon für 
2793 

Au meiner d. 
Iaba Rolniena 

Themikalien Rohſtoffe uſw. Vanzig. Lanaoaſſe a2, —8 — 
Adr.n .Agreido, — 5201 und 8282. 

demſq⸗ Bühne 
im weißen Saale des Hotel Manteuffel 

OHeute. Sonntag, den 1. Januar 1922 

Eroöffnungsvorſtellung im neuen Lokale. 
Abends präciſe 8 Uhr: 

g 

Die Aftrologie im Lelen des 
Einzelnen. Geſchid, Leven. Geſundheit, Krancheiten, Liebe, Autipathie, Erfolg 
ind Ehe aach dem Horoſtop — kann Orultismus erlernt werden? — Das 
Hotoſſov und die Selbſterlennmis. 
— Magie — Alcherne. 

Erin tritts a au der Kaſſe der Vhi harmo X 

Piy honeteie, Hellſeherei, Vediomismus, 
2993 

von 10–1und 327 Uhr. 

oie daue fuhrt las kegimenr 
Euſtſpiel in 2 Aufzügen von Fritz Friedmenn⸗Frederich 

RNachmittag; für Groß und Klein: 

um 3 Nurr nachmittags: 

„Der verwunſchene Prinz“ 
Weihnachte můrchen in 6 Alten von J. Plötz 

Ab 10 Uhr abends im Weißen Saale des Hote?“ 
Manteuffel: 

Großes deutſches 
Rünſtlertanzkräunzchen 

Eintrittskarien inn Vorverlauf in der Exp. der 
Meuen Lodrer Heilung“ imd ab 1 Nhr an der Kalle 
un Weißen Snale — 

Dienktag, den 3. ZJanuue 4922;: 

„Mein Leopold“ 

dr mea.EUgenis Sallgson 
zurückgekebrt 6u 

dmvanat Beue bukteaſtr 
3 nechm. Frauenbenn 

c. enrer. Kranktbeiten Ircueu 

— � —��——— 

Dr. A Poznauski 

Sprechſt. nem ving7 van 

dt. Ccuuwi fok 

a 

g 

* 

Cranſitmaller für ſämtliche Lebensmittel und alle Drogen 

— —22— 

XA 

—I 


